31. Jahrgang. 


allen kaiſerl. Poſtanſtalt 


Der allgemeine Zollkrieg. 


Die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage, welche 
ſich erfreulicher Weiſe vorbereitet, hat ihren Aus- 
gang und Urfprung in dem weiten Weltverkehr. 
Gie würde viel allgemeiner und ſchneller⸗ viel 
wohlthätiger ihre Mirkfamkeit für die Staaten 
und für jeden einzelnen erweiſen, wenn nicht faſt 
alle Staaten Europas im wirthſchaftlichen Kriege 
gegen einander ſtänden. Ein Staat fühlt ſich 
durch die Zölle des anderen geſchädigt, und er 
bin dafür Vergeltung dadurch zu üben, daß er 
olche Zölle ausfinnt, welche dem anderen möglichſt 
großen Schaden zufügen; und das fällt nie ſchwer. 
Man erreicht damit immer den zunächſt beab- 
ſichtigten Zweck. Aber leider hat man ſelber 
keinen Nutzen davon, ſondern auch nur Schaden. 
Eine Erleichterung des Verkehrs von Staat zu 
Staat kommt immer beiden Theilen zu gute. Jede 
Abſperrungsmaßregel der Staaten gegen ein- 
ander fchadet ja gewiß denen, gegen welche fie ge- 
richtet ift, aber fie ſchadet auch dem, von dem ſie 
ausgegangen iſt; und manchmal dieſem mehr noch 
als jenem. 

Man kann Kehnliches im Kleinen in jedem 
Dorſe erleben. Wenn alle Ortsgenoſſen beſtrebt 
find, einer dem anderen ſtets freundlich und ge- 
fällig zu fein und einander in der Noth beizu- 
ſtehen, jo befinden ſich jchließlich alle wohl dabei, 
und alle kommen vorwärts. Wenn dagegen alle 
gegen einander ungefällig ſind und ſich gegen⸗ 
ſeitig viel Schaden zuzufügen ſuchen, wenn ein 
Nachbar z. B. dem anderen bei der geringſten 
Gelegenheit das Vieh abpfändet, und wenn ſie 
beſtändig unter einander ſtreiten und prozeſſiren, 
ſo erreichen ſie ganz ſicher den Zweck, ihren 
Nachbarn und vermeintlichen Gegnern Schaden 
zuzufügen und das Leben zu verbittern; aber 
wenn jeder ſchließlich ſeinen Schaden beſieht, ſo 
findet er, daß er am Ende ſich ſelber den 
größten Schaden zugefügt hat, daß aus dem 
Krieg aller gegen alle keiner 5 gezogen hat. 

So iſt es auch im Verhältniß von Staat zu 
Staat. Zu freihändleriſchen Zeiten, als die euro- 
päiſchen Staaten Conventionaltarife mit Meift- 
begünftigung abſchloſſen, nahmen Gewerbe, In⸗ 
duſtrie, Handel und Landwirthſchrft überall einen 
ungeahnten großen Aufſchwung. Beim Abſchluß 
eines Handels- und Zollvertrages wogen die ver ⸗ 
tragſchuͤeßenden Theile Zugeſtändniſſe, welche wegen 
der Meiſtbegünſtigung auch anderen Staaten zu 
Gute kamen, nicht fo. genau gegen einander ab, 
weil ſie mit Recht der Meinung waren, daß der. 
' welcher eine Erleichterung nach der Richtung des 
freien Verkehrs hin zugeſtand, damit ſich 
jelber den größten Nutzen ſchaffe. 

Dieſe Auffaffung ſchlug mit Beginn der neuen 
„nationalen“ Wirthſchaftspolitin ſofort in ihr 
Gegentheil um. Als Fürſt Bismarck im Jahre 
1879 die Berathung des neuen ſchutzööllneriſchen 
Zolltarifs einleitete, ftellte er den Grundſatz auf, 
daß beim Abſchluß eines Handelsvertrags immer 
einer der Betrogene ſei; wer dies ſei, das ſtelle 
fi aber erſt nach Jahren heraus, deshalb müſſe 
man bei ſolchen Abſchlüſſen ſehr vorſichtig 
ſein. ... Wenn man von ſolchen Grundſätzen 
erfüllt iſt, ſo gelangt man unmöglich zum fib- 
jew von werthvollen Verträgen. Dieje find 
daher ſeitdem ungemein mager ausgefallen. Sie 
enthalten zwar die Meiftbegünftigungsclaufel, die- 
ſelbe iſt aber inhaltlos; denn da die vertrag- 
schließenden Theile anderen Staaten keine Be- 
günſtigungen zugeſtanden haben, können ſie ihren 
augenblicklichen Mitcontrahenten auch keine Be- 
günftigungen gewähren. Und in allen Ländern 
feidet nicht nur der Kandel, ſondern leidet auch 
die Production darunter, daß ihre früheren Ab- 
ſatzgeblete verſchloſſen find. 

Am 2. und 21. Mai 1879 exempliſicirte Fürſt 


gewöhnliche S 


WW 5 


Nachdr. 
verbot. 


Arthur Schopenhauer 
zu ſeinem 100. Geburtstage. 
II 


Les grandes pensées viennent du 
coeur. (Die großen Gedanken kommen 
aus dem Herzen.) Vauvenargues. 

Das Lied von dem ewigen Schmerz iſt ſo ewig 
wie dieſer ſelbſt. Ja, die Sprache, der Stoff 
jeder Dichtung und jedes Liedes kann keinen 
anderen Urſprung gehabt haben, als in dem Ge⸗ 
fühl eines gewaltigen Schmerzes, der aus der 
Seele heraus nach Befreiung verlangte und dieſe 
darin fand, daß er ſich äußerte. So wurde der 
Menſch, deſſen Bruſt zum erſten Mal ſich ein 
anderen verſtändlicher Laut des Schmerzes ent- 
rang, zum erſten Redner und dichter.“) Als er ſo 
fand, daß ihm ein Gott gegeben, zu ſagen, was er leide, 
griff er immer wieder zu dieſem Mittel der Er- 
leihterung, das ihm ſchließlich Erquickung und 
Freude bereitete. So entſtand die Sprache, jenes 
Geſchenk der erſten Menſchen, das ſie mit ihrem 
Herzblut bezahlten — wie alle Güter des Lebens 
genießen wir auch dieſes wie etwas Alltägliches, 
von dem wir uns nicht vorſtellen können, wie es 
nicht ſein kann, obgleich ein wenig Ueberlegung 
uns doch ſagen muß, daß es einmal nicht ge- 
weſen iſt. Aber auserwählten Menſchen wird das 
Alltägliche wieder ein Wunder. Sie ftußen, 
ſtaunen, empfinden, fühlen wieder, „der Schmerz 
wird neu, es wiederholt die Klage des Lebens 
labyrintiſch irren Lauf.“ 

So treten die Tröſter der Menſchheit, die 
Künſtler auf und ſchaffen aus ihren Schmerzen 
unfere Freude Darum entſpricht es auch dem 
ſtrengen Geſetz der Nothwendigkeit, daß die 
größten Dichter aller Zeiten ſelbſt dieſe Quelle 


) Vergl. das ausgezeichnete Werk von Guſtav Gerber, 
Die Sprache als Kunſt (2. Auflage, Berlin 1885), 
namentlich das ſchöne Kap. I. des erſten Bandes. 
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Bismarck in feinen beiden größeren Reichstags⸗“ 9 


ſonders gegen unſere öſtlichen Nachbarn gerichtet 
waren. 


ihnen iſt eigens darauf berechnet, in erſter Linie 


während die 


Kecker gutgedüngt und gutgepflegt ſind, deſſen 
Wieſen im beſten Flor 


ſteht und 


Kriege zwiſchen Nußland und Deutſchland das 


Als Rußland den ungariſchen Ackerbauproducten 


ſind weite 
gerathen. der ſiebenbürgiſch - fähliiche Abgeord⸗ 
fer dee ee 


Darſtellung zwar „nicht gerade taßktvoll“ und 


Wirthſchaftspolitik verläßt und zu den damals 


— 
und Auslandes angenommen. — Preis pro Au durch die Poſt bezogen 5 DIR, 


reden zur Begründung der neuen Wirthſchafts⸗ 
olitik beſonders auf Rußland, fo daß man jah, 
daß die Maßregeln des „Schutzes“ zunächſt be- 


Und man muß zugeſtehen, daß Rußland 
durch die damals und ſeitdem beſchloſſenen Ab- | 
ſperrungsmaßregeln wirklich Schaden gelitten hat. 
Wir aber leider noch größeren. Immer neue 
Jollerhöhungen und erkehrserſchwerungen werden 
von St. Petersburg aus proclamirt, und jede von 


und 
von Preußen 
empfangen worden. Der Prinz ſtieg im Victoria- 
dtel ab und 
Deutſchland Schaden zuzufügen, und jede erreicht 
ihren Zweck. Einer langen Reihe von Artikeln, 
mit denen Deutſchland früher Rußland verſorgte, 
iſt jetzt der Abſatz dorthin unmöglich gemacht, und 
längs der ruſſiſchen Grenze haben faſt ſämmt⸗ 
liche von Fandel und Verkehr lebenden Orte 


Menerhofer wurde geſtern vor feiner Abreiſe von 
em Kronprinzen in Audienz empfangen. Der 
en unterhielt ſich mit Kerrn Menerhofer 
eine Abnahme an Seelenzahl und einen noch theils ſchriftlich, theils mimiſch. Während der 
größeren Rückgang im Geſchäft zu verzeichnen.] Audienz ſtand der Kronprinz zumeiſt. Er war in 
Rußland hat zwar auch gelitten; aber wenn von | freundlichfter Laune. Der Kronprinz knüpfte an 
zwei Nachbarn auf dem Lande der eine feine | ſeinen früheren Aufenthalt in Gries bei Bozen 
Kecker, Wieſen und Wälder in hoher Cultur hat, an. Seine Stimmung erheiterte ſich durch die 
des anderen auf der niedrigſten] Wahrnehmung, daß ſeine Mimik ſo verſtändlich 
wenn dieſe beiden Nachbarn fich | fei. Kerr Menerhofer fand das Ausſehen und 
die Ländereien des | die Stimmung des Kronprinzen vergleichsweiſe 
fo wird der, defjen | ſehr günſtig. 

„Erkundigungen bei Perſonen, die über die 
Vorgänge in San Remo fortlaufend auf das 
genaueſte unterrichtet ſind, laſſen“, ſchreibt der 
„B.-C.“ weiter, „den augenblicklichen Zuſtand des 
Kronprinzen als den eines Schwerkranken er- 
kennen, und deshalb wurde der Frage, ob etwa 
die Ueberſiedelung nach Berlin zu noch wirkſamerer 
Pflege in Rede gekommen wäre, der beſtimmte 
Beſcheid: hierüber in Erwägungen einzutreten, 
verböte den Kerzten unzweifelhaft die Unmöglich- 
keit der Ausführung einer immerhin weiten und 
deshalb beſchwerlichen Reiſe, die für den kranken 
Prinzen mit zu vielen Gefahren verknüpft ſein 
würde. Unſer ausgezeichneter Gewährsmann ſetzt 
hinzu: Mit Recht weiſt Dr. Mackenzie die Ver- 
muthung einzelner ab, es bilde die Natur der 
Krankheit nach wie vor unter den ſechs Kerzten 
einen differenzpunkt. Zu Discuſſionen über 
Doctorfragen bleibt ſchon darum nicht Zeit 
übrig, weil jeder Kugenblick der Sorge 
gilt, wie das Leiden zu mildern ſei, und 
wird der Prinz ängſtlich gegen jeden Luftzug 
im Zimmer geſchützt, jo iſt damit das Verbot des 
geringſten Temperaturwechſels ausgeſprochen. Es 
werden viele Tage vergehen müſſen, bevor daran 
gedacht werden kann, den ſchwerkranken Prinzen 
bei völlig windfreiem Wetter der milden Außen- 


Stufe jtehen, 0 
gegenſeitig Schaden zuzufügen, 
anderen zu verwüſten ſuchen, 


ſtehen, weit größeren 
Schaden haben, als der, deſſen Getreide miferabel 
von allerlei Unkräutern erſticht wird 
und deſſen Wieſen viel Moos, Riedgräſer und 
Schachtelhalme und wenig ſaftiges Ran- und 
Tymotheumgras und hein wohlriechendes Ruch⸗ 
gras enthalten. So leidetauch bei dem wirthſchaft⸗ 
lichen Krieg der Staaten gegeneinander das 
Land den meiſten Schaden, welches in höchſter 
Cultur und deſſen Induſtrie am höchſten ent⸗ 
wickelt iſt. und das iſt bei dem wirthſchaftlichen 


letztere. 

Mit Abſicht und großem Eifer wird nun ſchon 
ſeit Jahren der wirthſchaftliche Krieg zwiſchen 
Defterreih-Ungarn und Rumänien geführt. 


immer mehr die Grenze verſchloß, ſuchten ſich die 
ungariſchen Landwirthe in derſelben Weiſe die 
Concurrenz ihrer rumäniſchen Nachbarn vom 
Halfe zu halten. Rumänien vergalt das damit, 
daß es den Induſtrie-Erzeugniſſen des Donau- 
kaiſerreiches den Eingang verſperrte. Dadurch 
Geſchäftszweige in Ungarn in Noth 


die Lage der fieben- 

verbietet dies, die einen abgeſchloſſenen Raum 
nöthig macht. Der weite und hohe Saal, in dem 
ſich der Patient aufhält, bekommt gleichmäßig 
warme und friſche Luft vermittelſt anſtoßender 
Zimmer, deren entfernteſtes geöffnet wird, um 
die zuſtrömende verbrauchte Luft aufzunehmen 
und den anderen Zimmern gute Luft zuzuführen. 
Der an Bewegung im Freien gewöhnte Patient iſt 
gerade ſo empfindlich gegen jedwede mit Krank- 
heitsftoffen geſättigte Luft, wie er bei ſeinem Zu- 
ſtande für Erkältungen empfänglich ſein würde, 
und die geringſte Erkältung wäre von unberechen⸗ 
baren Folgen.“ 

Dem „B. Tabl.“ wird aus San Remo vom 
20. Febr., Nachm., gemeldet: „Heute fand unter 
Anwendung von Cocain eine Unterſuchung des 
Kehlkopfes durch alle Aerzte ſtatt. Die entzünd- 
liche Schwellung ſchien ein wenig verringert. Im 
Laufe des Tages war der Yuften geringer als 
während der Nacht. Fieber ift nicht aufgetreten. 

Aus Nom wird demſelben Blatte berichtet: 
„Schon vor einiger Zeit verzeichnete die nicht 
immer zuverläſſige „Capitale“ das Gerücht, Kaiſer 
Wilhelm werde nach San Remo reifen (?); heute 


dem ungariſchen Reichsrath 
bürgiſchen Induſtrie in den traurigſten Farben; 
denn für fie fei der Export nach Rumänien gerade 
eine Eriftenzfrage geweſen. Seit Beginn des Zoll- 
krieges ſeien viele nach Rumänien auszuwandern 
gezwungen worden, und die Lage derer, welche 
zurückgeblieben, ſei eine ſehr traurige. Der un- 
gariſche Staatsſecretär Matlekowitſch nannte dieſe 


wolite ſie anders aufgefaßt wiſſen. Jeder wußte 
aber, daß er die Rumänen nur nicht wiſſen laſſen 
wollte, wie ſehr Heſterreich- Ungarn unter dem 
Zollkriege leidet. Es giebt dagegen kein anderes 
Mittel, als daß man die ſogenannte „natlonale“ 


aufgegebenen, geſunden wirthſchaftlichen Grund- 
ſätzen zurückkehrt. a 


Deutſchland. 

m Berlin, 20. Februar. Trotz der heftigen 
Zeitungsfehde, welche ſich zwiſchen den Bericht⸗ 
erſtattern der verſchiedenen Zeitungen aus San 
Remo entſponnen hat, überwiegt die Befürchtung 
bezüglich der weiteren Entwickelung der Krank- 
heit des Kronprinzen. Anſcheinend gehen die 
des Schönen zum Gegenſtand ihrer Dich- 
tungen gemacht haben. Nur in wechſelnder 
Form fingen fie alle daſſelbe Lied, geben fie, 
beſſer geſagt, demſelben Gedanken ein poetiſches 
Gewand, denn denken und dichten verſchmelzen 
auf dieſer Stufe innigſt; der dichter denkt ſein 
Lied, der Denker dichtet feine Gedanken. Wer 
daher glaubt, Schopenhauer hätte den Peſſimis⸗ 
mus zuerſt in die Weit geſetzt, der verfteht ſich 
ſchlecht auf die menſchliche Erkenntniß. Eine neue 
Wahrheit hat noch niemand geſagt, es kommt 
nur darauf an, das Alte noch einmal, klarer, 
deutlicher, reiner und vor allem Zeit und Ort 
angemeſſen zu ſagen. Und dies iſt Schopen⸗ 
hauers Berdienſt. Was kurz vor ihm Robert 
Burns und Friedrich Schiller geſungen: 

„Daß nichts beſtehet, 

Daß; alles Irdiſche vergehet“; 
was tauſende von Jahren vorher der Prediger 
geſagt: „und ich richtete meinen Sinn darauf, 
Weisheit zu erkennen und Thorheit und Unver- 
jene zu erkennen, und ich erkannte, daß auch 
as ein Haſchen nach Wind iſt. Denn bei viel 
Weisheit iſt viel Sram, und wer Kenntniß mehrt, 
mehrt Weh“) — das ſpricht zu ſeiner Zeit 
Arthur Schopenhauer wit vollendeter gedank- 
licher und ſprachlicher Klarheit aus. Freilich die 
Folgen, die er aus dem Erfaſſen ewiger Gedanken 
zieht, ſind ihm eigenthümlich; ihnen haften aber 
auch die Erdenmängel ſeiner eigenen Natur an. 
Alles iſt eitel — das weiß auch Friedrich Schiller. 
Darum eben laßt uns dem unvergänglichen Reich 
nachſtreben, in den unvergänglichen Ideen lebend, 


der Beſchäftigung, Troſt am Buſen des Freundes“), 
weihevolle Momente der Begeiſterung in der 
Kunſt““) und Religion, und vor allem jauchzet 
auf in der Millionen umſchlingenden, alle Menſchen 
zu Brüder wandelnden, die ewige Natur durch- 
waltenden Freude. 
In dem Leben des Tages freilich wird der beſſere 
Menſch viele Enttäuſchungen erfahren und: 
Sie geben, ach! nicht immer Gluth, 
Der Wahrheit helle Strahlen. 
Wohl denen, die des Wiſſens Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen! 
Drum paart zu eurem ſchönſten Glück 
Mit Schwärmers Ernſt des Weltmanns Blick!“ *) 
Und von Gott denkt Friedrich Schiller mit Im- 
manuel Kant: 
Ein Gott iſt, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch der menſchliche wanke; 
Loch über der Zeit und dem Raume ſchwebt 
Ledendig der höchſte Gedanke, 
Und ob alles im ewigen Wechſel kreift, 
Es beharret im Wechſel ein ruhiger Geiſt. 
Anders Arthur Schopenhauer. Alles ift eitel — 
darum laßt uns die Welt fliehen; nur die ddeen haben 
Beſtand — darum laßt uns ihrem ewigen An- 
ſchauen leben; ein Wille lebt allerdings durch die 
Welt — aber kein heiliger Wille, ſondern ein 


iſt, der ſichtbar wird in allen Formen des Seins 
von dem fühlloſen Stein an, der nur der Schwer ⸗ 
kraft folgt, bis zur Titanenhöhe des Genies, 
welches der Dämon treibt. Alles, was iſt, ver ⸗ 
dankt Form, Geſtaltung, Art der Wirkfamkeit 
dem Willen zum Leben. Es lebt eine kurze Weile, 


laßt uns verſuchen, dieſe in Raum und Zeit] um zu vergehen und einem anderen Platz zu 
gegebene Welt derjenigen, die in unſeren machen — ein zweckloſes Spiel. Die Zweckloſig⸗ 
Ge anken lebt, immer näher und näher keit ſieht der Menſch ein, der mit einer Laterne, 
zu führen, laßt uns Vergeſſen ſuchen in Berfiand genannt, hineinleuchtet und bei dem 


*) Die Ideale, letzte Strophe. 
*) Vergl. Die Künſtler. 
au) Licht und Wärme, letzte Strophe. 


) Vergl. auch Byrons The tree of knowledge is not 
that of life (Manfred, S. I.). Der Baum der Erkennt- 
niß iſt nicht der des Lebens. 
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luft auszuſetzen. Schon die Abwartung des Prinzen 


iſt. 


böſer Wille, böſe, weil es der Wille zum Leben 


deer Aetterhagergafle . T und bi 19 


r bie ſieben-geſpalten⸗ 


nimmt das Kofblatt „Sanfulla” von dieſem Ge- 
rücht unter Reſerve in 
dieſem Falle würde König Humbert vorausſichtlich 


dem hohen Gaſte entgegenreiſen.“ 


„ Berlin, 21. Februar. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt officiös in Sperrdruck zu einer 
Notiz des „Teltower Kreisbl.“, welche dahin ge- 
deutet werden könnte, als ob der Jäger Kauf⸗ 
mann für fein Verhalten bei der Grenzverlegung 
vom September v. J. durch Verleihung von 
Schützenabzeichen, durch Beförderung zum Ge- 
freiten und durch Gewährung eines längeren Ur- 
laubs ſeitens ſeiner Vorgeſetzten belohnt worden 
wäre: 

„Um einer etwaigen Deutung in dieſem Sinne vor- 
zubeugen, bemerken wir, daß eine vom aller höchſten 
Kriegsherrn feſtgeſtellte Vorſchrift die Bedingungen, an 
welche die Verleihung von Schützenabzeichen ſich knüpft, 
genan normirt, Bedingungen, welche ausſchließlich in 
einer beſonders erfolgreichen Erfüllung der Uebungen im 
Scheibenſchießen beſtehen. 

Ebenſo hängen die Beförderung zum Gefreiten ledig- 
lich von der Tüchtigkeit eines Mannes im Dienſt, die 
Urlaubsbewilligung von ſeiner guten Führung, beide 
mithin von Factoren ab, welche ohne irgend einen Zu- 
ſammenhang mit dem Waffengebrauch in einer Grenz- 
Affäre ſtehen. Im vorliegenden Fall kann ein ſolcher 
Zuſammenhang um ſo weniger vorausgeſetzt werden, 
als bei demfelben leider, wenn auch Be Verſchulden 
des Thäters, ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt.“ 

e Berlin, 20. Febr. Bei der Berathung der 
Anträge betreffend die Verlängerung der Legislatur- 
perioden im Reichstage und im preußiſchen Abge- 
ordnetenhaufe hat die Cartellmehrheit Anträge der 
Freiſinnigen, welche auf die gleichzeitige Einführung 
von Diäten im Reichstage und auf die Einführung 
der geheimen Abſtimmung beiden Wahlen zum Abge- 
ordnetenhauſe zielten, als geſchäftsordnungsmäßig 
nicht zuläſſig abgelehnt, weil dieſelben mit der 
Frage der Perlängerung der Legislaturperioden 
in keinem weſentlichen Zuſammenhange ſtänden. 
Ganz deſſelben Arguments hat ſich die confervativ- 
clericale Majorität in der Schullaſtencommiſſion 
bedient (vergl. den unten folgenden näheren Be- 
riht), um einen nationalliberalen Antrag zu be- 
feitigen, der im Rahmen dieſes Geſetzes die Volks- 
ſchullehrer von den Wittmen- und Waiſenpenſions⸗ 
beiträgen befreien ſollte. Die Vorlage will die 
Schuluͤnterhaltungspflichtigen erleichtern, während 
der nationalliberale Antrag eine Entlaſtung der 
Lehrer bezweckt. Dieſer Antrag iſt, nebenbei be- 
merkt, identiſch mit dem von den Sreifinnigen 
im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf. Ob dieſer eine Maſorität findet, bleibt 
abzuwarten. Hoffentlich geſchieht es. Manche 


halten dafür, daß es doch vielleicht richtiger 


geweſen wäre, dieſen Antrag in Der- 
bindung mit dem Geſetzentwurfe betreffend 
den Nachlaß der Penfionsbeiträge der unmittel- 
baren Gtaatsbeamten einzubringen; obgleich auch 
hier der formelle Einwand, daß eine Entlaſtung 
der unmittelbaren Staatsbeamten nicht in weſent⸗ 
lichem Zuſammenhange mit der Entlastung der 


Volksſchullehrer ſtehe, zuläſſig ſein würde. Immerhin 
iſt beiden Anträgen der Grundgedanke, die Ver- 


ſorgung von Wittwen und Waſſen von Beamten 
auf Staatskoſten, gemeinſam. der entſcheidende 
Grund gegen die Gleichſtellung der Lehrer mit 
den Beamten in einem und demſelben Geſetze iſt 
wohl der, daß man fürchtet, die Regierung werde 
eine ſolche Erweiterung ihres Vorſchlags ablehnen 
und eventuell lieber auch auf die Erleichterung der 
unmittelbaren Staats- Beamten verzichten. Auch 
hier kommt wieder der Uebelſtand zum Vorſchein, 
daß es ſich um die Verwendung von vorhandenen 
Steuerüberſchüſſen handelt. 

L. [Das Herrenhaus! wird die nächſte Plenar- 
ſitzung am 7. März abhalten. Im Abgeordneten 
hauſe findet die endgiltige Berathung des An- 


trages betreffend die Verlängerung der Legis- 


Lichtſchimmer die Leerheit des Spiels erkennt. Da 
befinnt ſich der denkende Menſch, zieht ſich vom 
Spiel des Lebens zurück und wartet in Ruhe 
ſein Ende ab! 

Fürchterlicher Gedanke, wenn Arthur Schopen⸗ 
hauer Recht hätte — unſere Vernunft, unſer Ge- 
müth proteſtiren ſchreiend dagegen, und er hat 
in der Thai nicht Recht. Aber warum der ewige 
Gedanke ihn zu ſo ſchrecklichen Folgerungen 
führen mußte, das wird der verſtehen, welcher 
in unſerem Sinne den Charakter des Philoſophen 
alte Wahr aber bleibt die Entdeckung, 
daß das, was der Philoſoph Wille nennt, 
und wovon unſer menſchliche Wille ein uns zum 
deutlichen Bewußtſein gelangender Theil iſt, aller- 
dings zwar nicht „das Ding an ſich“, aber der 
Bildner der körperlichen Erſcheinungen des Lebens 
„Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut“, 
ſagt auch Schillers Wallenſtein. Nun macht ſich 
heutzutage freilich die umgekehrte Lehre ſehr breit: 

Von Körpern ſtrömt's, die Körper macht es ſchön 

Und mit den Körpern wird's zu Grunde gehn. 

In milderer Form lehrt die phnſiologiſche 
Pſychologie: Kein körperlicher Vorgang ohne einen 
entſprechenden geiftigen, kein geiſtiger ohne 
einen entſprechenden körperlichen. Sehr richtig, 
aber man ſollte dann auch allſeitig die 
Schlußfolgerung ziehen, welche die bedeutendsten 
Vertreter dieſer Schule, Fechner und Lotze, wirklich 
gezogen haben: Wie man von der Wirkſamkeit 
körperlicher Vorgänge auf Veränderungen des 
Geiſtes ſchließt, ſo ſollte man (als einen freilich 
nicht fo evident ſeſtzuſtellenden, darum aber doch 
feſt zu glaubenden Bedanken) auch die Möglich- 
keit einer Wirkſamkeit des Geiſtes auf die Welt 
der Körper zulaſſen. Nur durch dieſe Ergänzung 
entgeht die ſogenannte „wiſſenſchaftliche Philo- 


) Vergl. a. Paulſſen: Arthur Schopenhauer. Deutſche 
Rundſchau, Oktober -Heft 1882 — das Beſte, was in 
Revuen über den Philoſophen geſchrieben worden iſt. 


Koll; und fügt hinm, in 


laturperiode am 6. März ſtatt. Die Dauer der 
Landtagsſeſſion über Oſtern hinaus wird weſentlich 
davon abhängen, ob die Beſchlüſſe der Commiſſion 
für das Schullaſtengeſetz betreffend die dheilweiſe 
Forterhebung des Schulgeldes als eine Abänderung 
der Verfaſſung bez. derjenigen Beſtimmungen, 
wonach der Unterricht in der Volksſchule unent⸗ 
geltlich ſein ſoll, zu erachten iſt. Wird dieſe Frage 
bejaht, ſo erſcheint eine formelle Abänderung der 
Verfaſſung unvermeidlich. 

*I[Eiſenbahntarifcommiſſion.] Am 16. Februar 
hielt die Eiſenbahntarifcommiſſion in Gemeinſchaft 
mit dem Ausſchuß der Verkehrsintereſſen in Berlin 
unter Vorſitz des Geh. Ober - Regierungsrath 
Miütih ihre erſte diesjährige Sitzung ab. Es 
wurden eine Anzahl Beſchlüſſe über die Tarifirung 
einzelner Waaren gefaßt. 

* [Rerlängerung der Legislatur-Perioden.] 
Ueber die Abänderung des Artikels 24 der Der- 
faſſung, welche der Reichstag durch die beantragte 
Einführung fünfjähriger Legislatur -Perioden be- 
ſchloſſen hat, wird der Bundesrath ohne eine vor- 
hergehende Ausſchußberathung in nächſter Plenar- 
ſitzung, alſo wahrſcheinlich am künftigen Donners- 
tag, abſtimmen. Die Annahme des Antrages iſt 
natürlich zweifellos. a 

* [Nach den Kusführungsbeſtimmungen des 
neuen Wehrgeſetzes]l werden ungefähr 89000 
bereits verabſchiedete Landwehroffiziere des nun- 
mehrigen erſten Aufgebots wieder angeſtellt und 
jo lange in der Rangliſte geführt, bis fie das 
39. Lebensjahr überſchritten haben. Dieſe Offiziere 
ſind ausſchließlich für die Landwehrformationen 
beſtimmt; für den Landſturm bleiben dann an 
Chargen die Jahrgänge der früheren Candmehr- 
offiziere vom 40.—45. Lebensjahre übrig, zu denen 
noch diejenigen ehemalien Linien- Offiziere hinzu- 
treten, welche im Mobilmachungsfalle bei der 
Landwehr keine Perwendung gefunden haben. 
Außerdem ſcheint auch beabſichtigt zu fein, im Be- 
darfsfalle dem Landſturm Offiziere des activen 
Heeres zu überwieſen, um dieſer Formation mög- 
lichſte Kriegsbrauchbarkeit zu ſichern. 

* [Die deutſche Turnerſchaft und das eiſerne 
Kreuz.] Der Geſchäftsführer der „deutſchen 
Turnerſchaft“, Dr. Goetz, hat dem Kriegsminiſter 
auf deſſen Wunſch das Ergebniß der Ermitte⸗ 
lungen über die Zahl der in den Jahren 1870 
und 1871 mit dem eiſernen Kreuz ausgezeichneten 
Turner zugehen laſſen. Es hat ſich, wie uns 
mitgetheilt wird, folgendes für die deutſche 
Turnerſchaft ehrenvolle Reſultat herausgeſtellt: 
Während von allen überhaupt activo am Kampfe 
beiheiligten Mannſchaften etwa 3 / Procent mit 
dem eiſernen Kreuz decorirt wurden, erhielten 
dieſe Auszeichnung von allen Turnern, die dem 
Feinde gegenüberſtanden, etwa 5 ¼ Procent. 

* [Die „Action“ in der Bulgarenfrage.] Nach 
Wiener Nachrichten der „Köln. Ztg.“ beſchränken 
ſich die ruſſiſchen Vorſchläge im weſentlichen auf 
die Erwartung, daß die Mächte den Sultan ge- 
meinſchaftlich auffordern, als Oberlehnsherr 
Bulgariens die Regierung des Prinzen Ferdinand 
als im Widerſpruch mit dem Berliner Vertrag 
ſtehend zu erklären. Nach übereinſtimmenden 
Berichten der Wiener „Pol. Corr.“ aus London 
und Rom wird ſolchem Vorſchlage ſeitens Ruß- 
lands erſt enigegengeſehen. Zwangsmaßregeln 
würden von Rußland nicht vorgeſchlagen. Wiener 
diplomatiſche Kreiſe halten eine Einigung über 
die ruſſiſchen Vorſchläge zwiſchen Oeſterreich, Eng⸗ 
land und Italien für wahrſcheinlich. 

* [6old-Gyndihat für Südweſt⸗afrika.] Man 
ſchreibt dem „D. Tgbl.“ über eine Notiz über die am 
Mittwoch Abend erfolgte Gründung in Hereroland: 
„Wie man ſich entſinnen wird, waren in der 
letzten Sitzung der Colonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
Afrika die vorgelegten Statuten eines ſolchen 
Syndikats nicht genehmigt worden, vielmehr 
ſollten neue ausgearbeitet und vorgelegt werden. 
Das neue Syndikat ſcheint ſich nun ohne Rück- 
ſicht auf dieſe Verhandlungen gebildet zu haben. 
Auffälligerweiſe fehlt unter den Gründern der 
Name des bekannten Hauptbetheiligten der 
Colonialgeſellſchaft, des für dieſe Sache beſonders 
intereſſirten Herrn v. Lilienthal-Elberfeld. Auch 
die Firma Mendelsſohn, welche ſich anfänglich be- 
theiligen wollte, hat ſich zurückgezogen. Offenbar 
liegen Meinungsverſchiedenheiten vor, welche 
wohl in dem geringen Vertrauen der letztgenannten 
Herren auf die Actionsluſt der das neue Syndikat 
bildenden Männer ihren Grund haben dürften. 
Wenn Unternehmer ſich ſchon bereit halten, an 
die Ausbeutung der Goldfelder zu gehen, die 
nach dem ſogenannten Goldgeſetz möglichſt frei- 
gegeben werden ſoll, jo iſt ein energiſches Hande n 
erſt recht dringend nöthig. Die neue Geſellſchaft 
will aber wieder eine Vermittlerrolle ſpielen, 


welche heute von unſeren Kathedern 
herab gelehrt wird und deren Verdienſte wir 
nicht leugnen wollen, dem Vorwurf des kraſſen 
Materialismus. Allerdings muß dieſe Philoſophie 
ſich auch nach einer anderen Seite mit Gchopen- 
hauer auseinanderſetzen. Für Arthur Schopen⸗ 
hauer exiſtirt nur das Individuum wahr 
und wirklich, Familie, Geſellſchaft, Staat 
Menſchheit ſind ihm nur abgeleitete Begriffe — 
das Gegentheil lehrt Hegel: ihm iſt der Staat, die 
Geſellſchaft das Abſolute, und da das Abſolute 
auch das Vernünftige iſt, ſo iſt ihm zunächſt 
der Staat, die Geſellſchaft vernünftig und 
dann gar bald auch der Staat und die Gejell- 
ſchaft. Segnend breitet Hegel auf der Höhe feiner 
0 die Hände über ſein liebes Berlin, 
Preußen, ſeine Schulen und Univerſitäten: es iſt 
alles gut, weil es iſt, und es iſt, weil es gut iſt. 

„Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch; 

Ich habe manche Zeit damit verloren, 

Denn ein vollkomm'ner Widerſpruch 

Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren.““ 

Und doch iſt dieſe wichtige Frage noch zu löſen. 
Giebt es zwiſchen dem Schopenhauerſchen Extrem, 
nur das Individuum iſt (in der Welt der Er- 
ſcheinungen) wirklich, — und dem Hegelſchen, nur der 
Staat, die Geſellſchaft iſt, wirklich, eine Bermitte- 
lung oder muß man ſich auf den einen oder den 
anderen Standpunkt ſtellen? Es iſt hier nicht der 
Ort, auf das Problem näher einzugehen; eine 
ernſte Erfaſſung und Löſung deſſelben hat in der 
ihm eigenen ſtrengen Art Wilhelm Wundt in 
feiner Ethik verſucht, einem Werk, das die Be- 
achtung aller Gebildeten verdient, wenn ſich auch 
der Leſer nicht immer in Uebereinſtimmung mit 
dem Autor befinden wird.“) 

Wie dem aber auch ſei, Schopenhauer mag 
in dieſem einen Punkte Recht oder Unrecht 
haben, zweifellos bleibt, daß ſeine Lehre vom 
Willen eine eminent praktiſche Bedeutung hat. 


4 
1 


) Ethik. Eine Unterſuchung der Thatſachen und 
Geſetze des ſittlichen Lebens. Bon Wilhelm Wundt. 
Stuttgart. Ferdinand Enke 1886. 


nicht ſelbſt an die Ausbeutung der Metallſchätze 
gehen, und ſie erſcheint daher inſoweit neben der 


Colonialgeſellſchaft zwechles oder überflüſſig. 
Jedenfalls iſt es auch bedenklich, wenn eine Ge- 
ſellſchaft mit Namen wie v. Bleichröder an der 
Spitze das nöthige Kapital erſt noch in weiteren 
Kreiſen aufbringen will. Hier kommt es doch 
darauf an, daß große Kapitaliſten mit eigenem 
Gelde und eigener Unternehmungsluſt vorgehen.“ 
Ja freilich; mit ſchönen Reden, Toaften auf 
Feſteſſen und ein paar Thalern Beiträgen zu 
Colonialvereinen wird's nichts! a 
Il die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Schullaſtengeſetz] hat heute in zweiter Be- 
rathung den 8 5 der Beſchlüſſe erſter Leſung 
— Erhebung von Schulgeld in Volksſchulen — 
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge an- 
genommen. Darnach kann Schulgeld forterhoben 
werden 1) für ſolche Kinder, welche innerhalb des 
Bezirks der von ihnen beſuchten Schulen nicht 
einheimiſch ſind, 2) bei einzelnen Schulen, deren 
Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der allge- 
meinen Schulpflicht vorgeſchriebenen Anforderungen 
nicht hinausgehen, wenn alle ſchulpflichtigen Kinder 
des Schulbezirks, für welche die Aufnahme in eine 
ſolche Schule nicht nachgeſucht wird, in einer ſchul⸗ 
geldfreien Schule des Bezirks Aufnahme finden. 
Der Antrag Weber, die Erhebung des Schulgeldes 
nur in den ſog. „gehobenen Schulen“ zuzulaſſen, 
wurde wiederum abgelehnt. Zu dem 2. Alinea 
des § 5 beantragt Abg. Weſſel, daß für die ein- 
zelnen Schulen, in denen Schulgeld forterhoben 
wird, nicht nur die Zahlung des Staatsbeitrages, 


ſondern auch der nach § 26 des Lehrerpenfions-. 


geſetzes vom 6. Juli 1885 zu zahlende Penſions⸗ 
zuſchuß in Wegfall kommen ſoll. Auch dieſer 
Antrag wurde abgelehnt und das Alinea 2 in 
folgender Faſſung gegen die Stimmen der Srei- 
ſinnigen angenommen. 

„Der Staatsbeitrag wird für Lehrerſtellen an ſolchen 
Schulen nicht gezahlt, im übrigen aber gelten dieſelben 
als Volksſchulen im geſetzlichen Sinne.“ 

§ 5 al. 3 lautet nach der Formulirung der 
Subcommiſſion: 

„Außerdem kann bei Volksſchulen, bei denen der 
durch Aufhebung des Schulgeldes entſtehende Ausfall 
durch den Staatsbeitrag oder weitere dafür zu ge- 
währende Staatsbeihilfen nicht gedeckt iſt, die einft- 
weilige Erhebung des Schulgeldes mit Genehmigung 
bei Landſchulen des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen 
des Bezirksausſchuſſes ſtattfinden, wenn anderenfalls 
eine erhebliche Dermehrung der Communal- oder Schul- 
abgaben eintreten müßte. Der Geſammtertrag des 
hiernach fortzuerhebenden Schulgeldes darf jedoch die 
an der Deckung fehlende Summe nicht überſteigen. 
Bon 5 zu 5 Jahren iſt zur Weitererhebung eine 
erneute Genehmigung erforderlich.“ f 

Der Antrag v. Zedlitz, den letzten Satz: „Von 
5 zu 5 Jahren u. ſ. w.“ zu ſtreichen und oben 
nach „Außerdem kann“ die Worte „für höchſtens 
fünf Jahre“ einzuſchieben, wird abgelehnt und 
al. 3 gleichfalls gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen angenommen. Bekanntlich hatte Minifte- 
rialdirector de la Croix dieſes Alinea als mit dem 
Grundgedanken des Geſetzes unvereinbar, d. h. 
als unannehmbar bezeichnet. Demnächſt wird der 
ganze $ 5 in der obigen Faſſung mit 17 gegen 
4 Stimmen angenommen. Gegen den $ 5 ſtimmen 
die Freiſinnigen und einige nationalliberale und 
freiconſervative Mitglieder. Ferner lag der Com- 
miſſion ein von den nationalliberalen Abgg. Dr. 
Weber-Halberſtadt und Seyffardt- Magdeburg ein- 
gebrachter, dem von den Freiſinnigen beantragten 
Geſetzentwurfe entſprechender Antrag vor, folgende 
Beſtimmung in das Geſetz aufzunehmen: 

„Die Beiträge und Antrittsgelder, welche gemäß § 3 
des Geſetzes über die Erweiterung, Verwandlung und 
Neuerrichtung von Wittwen- und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer vom 22. Dezbr. 1869 (G.-S. 1870 S. 1) 
von Lehrern an öffentlichen Volksſchulen zu leiſten ſind, 
werden am 1. April 1889 auf die Staatskaſſe über- 
nommen.“ 

Der Antrag wurde als nicht in weſentlichen 
Beziehungen u dieſem Geſetz ſtehend abgelehnt. 
Das gleiche Schickſal hatte der zweite Antrag der 
Ie nationalliberalen Mitglieder, der alſo 
autet: 

„Der 8 1 des Geſetzes vom 16. Mai 1885 (G.-S. 
S. 128) wird dahin abgeändert, daß vom 1. April 1889 
ab der vom Antheile Preußens am Ertrage der Getreide- 
und Viehzölle zu allgemeinen Staatszwecken zu ver- 
wendende Betrag, welcher von den Ueberweiſungen an 
die Communalverbände abzuziehen iſt, von 15. Mill. Mk. 
auf 20 Mill. Mk erhöht wird.“ 

Für dieſen Antrag ſtimmten nur 6 freifinnige 
und nationalliberale Mitglieder. 

v Kiel, 20. Februar. Bei der Eröffnung des 


Landtages beſtätigte Oberpräſident Steinmann, 
daß bei Eintritt günſtiger Witterung die Arbeiten 
für den Nordoſtiſee-⸗Canal mit voller Kraft in 


lehren, heißt fie zur Bethätigung des Ideals auf- 
rufen. Und das Ideal bleibt tönendes Erz und 
klingende Schelle, wenn es ſich nicht zeigt in der 
unmittelbaren That. Würde dieſer (übrigens 
auch ſchon von Schiller gedachte) Gedanke in 
unſerer Erziehung durchgeführt, würde die Päda⸗ 
gogik ſich ſtets bewußt bleiben, daß das A und O 
ihrer Aufgabe darin beſteht, dem Willen die 
unablenkbare Richtung auf das Gute zu geben, 
fo müßte ein Geſchlecht von Männern und 
Frauen heranreifen, würdig des Namens 
deutſcher Männer und Frauen, würdig feiner 
großen Lehrer und Leiter. 

Wir ſind am Ende unſeres Weges. Wir haben 
verſucht, ein ſchwaches Nachbild jener Geiſtes- 
fonne, die am Horizonte unſer Vaterſtadt aus 
dem Dunkel des Unbewußten auftauchte, zu ent- 
werfen. Diejes große Licht ſteht heute leuchtend 
am Kimmel, ſeine Strahlen verſendet es über die 
ganze Welt, möge es nicht die am wenigſten 
wärmenden und erquickenden in unſere iheuere 
Stadt Danzig ſenden. Zum Andenken an den 
großen Todten wird heute ein Stein an dem 
Haufe feiner Geburt der Welt verkünden, daß 
hier Arthur Schopenhauer das Licht der Welt 
erblickte. Dieſer Stein iſt ein ſchönes Zeichen, daß 
wir unſerer großen Männer mit Freude und 
Stolz gedenken. Er bleibt aber Stein, wenn wir 
ihn nur als Erinnerungszeichen verſtehen, nicht 
auch als ein Mahnzeichen, das uns zu ruft: Stehet 
treu und feſt, trotz alles Schüttelns und Rüttelns, 
zu dem Zdeal, nicht dem verſchwommen ge- 
träumten, ſondern dem klar erkannten. Sorget 
dafür, daß in dem ſchönen Leibe, der dieſer Stadt 
vor tauſenden von anderen Städten gegeben 
worden ift, auch ſtets eine ſchöne, große, dem ge- 
meinen Beſten opferfreudig ſich hingebende Seele 
wohne. Dann wahrlich wird das Andenken 
Arihur Schopenhauers unter uns, ſeinen Lands- 


leuten, geſegnet ſein und bleiben, wird herrliche N 


Früchte tragen bis in die ſpäteſten Geſchlechter. 
A. R. 


ſind vergeben. Ferner theilte der Oberpräſident 
mit, daß die Staatsregierung zur Hebung der 
Hochſeefiſcherei die Anlage eines Hafens bei 
Emmerloff an der ſchleswigſchen Weſtküſte beab- 
ſichtige und zugleich die Verbindung dieſes Hafens 
mit einem Oſtſeehafen durch eine Bahnanlage 
projectire. 

Poſen, 20. Februar. Zu der Interpellation, 
welche der „Goniec Wielk.“ an die polniſche 
Landtagsfraction in Bezug darauf gerichtet hat, 
ob es wahr jei, daß einer der polniſchen Abgeord- 
neten dem Abg. v. Schorlemer⸗alſt die Infor- 
mationen zu deſſen Angriff gegen die Deputation, 
welche dem Erzbiſchof D. Dinder die Petition in 
Betreff der polniſchen Sprache beim Religions- 
unterricht überreicht hat, gegeben, ein anderer 
polniſcher Abgeordneter (v. Koscielski) dagegen 
dem Abg. v. Schorlemer⸗Alſt für deſſen Angriff 
gegen die Deputation gedankt habe, bemerkt der 
„Kuryer Pozn.“: 

„Das Auftreten der polniſchen Abgeordneten im Land- 


tage müſſe zwar der Erörterung und Kritik ſeitens der 


öffentlichen Blätter unterliegen; jedoch ſei es unnöthig 
und oft ſogar ſchädlich, über Privatgeſpräche und interne 
Angelegenheiten der Fraction Mittheilungen zu bringen. 


Das Vertrauen müſſe die polniſche Geſammtheit zu ihrer 


Vertretung haben, daß dieſe die einzelnen Mitglieder 
die Angelegenheiten der Nation nicht compromittiren 
laſſe und daß, wenn ein polniſcher Abgeordneter einen 
ungehörigen Schritt gethan hat, die Fraction ſelbſt dies 
corrigiren könne und auch corrigire; die Veröffent- 
lichung unwahrer oder unvollſtändiger Nachrichten in 
öffentlichen Blättern dagegen thue nicht nur nicht gut, 
ſondern compromittire auch die Polen vor den Deutſchen 
und erzeuge bei den Polen Gährung, Mißverſtändniß 
und Zwietracht.“ 

* Aus Sachſen, 19. Febr., wird der „Voſſ. 3.“ 
geſchrieben: Zu denjenigen nationalliberalen Abge- 
ordneten, welche für die Verlängerung der 
Legislaturperiode geſtimmt haben, gehört auch 


der Abgeordnete des 2. ſächſiſchen Wahlkreiſes, 


der Fabrikbeſitzer Hoffmann in Neugersdorf, 
welcher vor Jahresfriſt öffentlich in den Zeitungen 
erklärte, daß er gegen jede Abänderung des 
Wahlgeſetzes ſtimmen werde. Wie die „Zit. 
Morgenzig.” berichtet, ſoll 1 Hoffmann damals 
fogar erklärt haben, daß er gegen jede Be- 
ſchränkung des Wahlrechtes eintreten wolle. Zur 
Eniſchuldigung des Herrn Hoffmann erklärt nun- 
mehr die „Oberlauſ. Dorfztg.“, daß es ſich im 
vorliegenden Falle um keine Aenderung des Wahl- 
geſetzes, ſondern um eine Verfaſſungsänderung 
gehandelt habe; nach dieſer Richtung hin aber liege 
ein Verſprechen des Gewählten nicht vor. 

Straßburg, 20. Febr. Cabannes, der ſeine 
Strafe im Zuchthaus zu Halle verbüßt, ſoll hier- 
her gebracht werden, um den des Landesverraths 
angeklagten Streisgut und Dietz gegenübergeſtellt 
zu werden. (B. Tgbl.) 

England. 

London, 20. Febr. Unterhaus.] Der Unter- 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte 
auf eine Anfrage, die neuen Hebriden ſeien bis 
jetzt noch nicht geräumt; Frankreich habe ſich zur 
Räumung derſelben innerhalb vier Monaten vom 
16. November 1887 ab verpflichtet. Das Gerücht, 
England ſei im Begriff oder habe die Abſicht, 
gegen Venezuela militäriſch vorzugehen, ſei total 
unwahr. Die engliſche Regierung ſei im Principe 
nicht dagegen, die Streitfrage mit Denezuela einem 


Schiedsgericht zu unterbreiten, halte aber die von 


Venezuela für einen Schiedsſpruch vorgeſchlagenen 
Grundlagen für unannehmbar. Bei der darauf 
fortgeſetzten Adreßdebatte kündigte der Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter, Lord Manners, an, die 
Regierung werde eine Vorlage behufs Errichtung 
eines Ackerbau-Departements einbringen. (W. T.) 


Wie die Franzoſen über einen Doppelkrieg 
denken. 

Im „Avenir militaire“ befindet ſich ein Aufſatz, 
in welchem der Doppel -Krieg gegen Deutſchland 
und Italien von einer Feder behandelt wird, die 
offenbar nicht uneingeweiht iſt. Durch dieſen Auf- 
ſatz zieht ſich ein Zug der Furcht vor der deutſchen 
und faſt verächtlicher Unterſchätzung der italieniſchen 
Armee hindurch. Der Inhalt iſt kurz gefaßt etwa 
folgender: 

Man ſcheint, dank der franzöſiſchen Fortsbauten 
an der italieniſchen Grenze, die Abſicht zu haben, 
gegen Italien die reine Defenfive zu behaupten, 
während man gegen Deutſchland offenſiv vor⸗ 
gehen wolle. Verfaſſer meint, dies wäre falſch, 
ſelbſt wenn Deutſchland zuerſt und Italien ſpäter 
angreifen ſollte. Käme aber Italien als Vorhut 
in den Kampf, ſo ſollte ſich Frankreich doch nicht ver⸗ 
leiten laſſen, zuviel Truppen gegen deſſen Armee 
ins Feld zu fchicken, ſondern nur das 19. Corps 
und eilig zuſammengezogene Reſerven, mit denen 
man die Truppenmaſſe auf 200 000 Mann bringen 
könne; alles Uebrige müßte gegen Deutſchland auf- 
marſchiren, welches doch früher oder ſpäter in den 
Kampf eingreifen würde. Diefe 200 000 Mann 
könne Frankreich eher zuſammenbringen, als die 
in keiner Weiſe kriegsbereite italieniſche Armee 
mobil ſei; es ſei daher anzurathen, mit dieſer 
Maſſe ſofort die Offenſive zu ergreifen und ſie, 
wenn die Flotte bereit iſt, auf Genua, wenn ſolches 
nicht der Fall iſt, auf Turin zu dirigiren. In 
erſterem Falle müßten Scheinlandungen in Toskana 
gemacht, in letzterem von dem großzen befeſtigten 
Lager bei Briancon aus vorgegangen werden. 

Die Hauptſache bliebe ein maſſenhafter Borftoß 
und keine vereinzelten Erfolge. Eine Verthei⸗ 
digung der italieniſchen Grenze würde die fran- 
zöſiſche Grenzarmee auf viele Punkte zerſplittern, 
wobei man dem Gegner die freie Wahl der Zeit 
und des Raumes überließe; dieſe Defenjive würde 
alſo ebenſo viel Mannſchaften erheiſchen, als eine 
kräftige Offenſive, aber geringere Reſultate erzielen. 

Solſte aber wider Erwarten Deutſchland zuerſt 
angreifen, ſo liege es auf der Hand, daß man 
hier zuerſt den Sieg zu erfechten ſuche, und zwar 
mit Einſetzung der ganzen Armee. Bei der 
Langſamkeit der italieniſchen Kriegsbereitſchaft 
hätte man immer noch Zeit, die Territorial-Regi- 
menter einzuberufen; aber auch dieſe ſollten nicht 
Gewehr beim Fuß in den leicht zu umgehenden 
Grenzdefeſtigungen ſtehen bleiben, ſondern in den 
engen Defileen der Seealpen den Italienern offenſiv 
entgegengehen, um ihren Vormarſch aufzuhalten. 

Die Italiener werden ſicherlich nicht verfehlen, 
die Lehren, welche ihnen von Frankreich 
aus, ihre vielleicht nicht genügend vorbereitete 
Kriegsbereitſchaft betreffend, gegeben werden, einer 
genaueren Beachtung zu unterziehen. 


Von der Mar ine. 

Kiel, 19. Febr. Behufs rechtzeitiger Fertig- 
ſtellung derjenigen Kriegsſchiffe, welche im Früh. 
jahr in dienſt kommen, find in letzter Zeit auf 
der kaiſ. Werft zu Kiel neue Arbeitskräfte einge; 
ſtellt. Es befinden ſich zur Zeit ſieben große 
Schiſſe und eine Anzahl Torpedoboote auf der 


des Bettes. 


Werft, die mehr oder minder bedeutenden 
Reparaturen unterzogen werden. Einer beſonders 
eingehenden Reparatur ſind unterzogen: die 
Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Oldenburg“, der 
Avifo „Blitz“ und die Fregatte „Niobe“, ſowie 
eine Anzahl der Torpedoboote. die Beendigung 
der Arbeiten dürfte zum April reſp. Mai erfolgen. 
„Kaiſer“ wird an Stelle der „Janſa“ die Functionen 
eines Wachſchiffes der Oſtſee-Station übernehmen, 
„Oldenburg“ wird dem Uebungsgeſchwader ein⸗ 
verleibt werden, „Blitz“ als Flaggſchiff der Torpedo- 
bootsflottille dienen und „Niobe“ als Geekadetten- 
Schulſchiff in dienſt kommen. Avifo „Greif“ 
kommt zu Uebungszwecken, Briggs „Rover“ und 
„Musquito“ kommen als Schiffsjungen-Schul⸗ 
ſchiffe in Dienſt. 


der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 

Berlin, 21. Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht folgendes Bulletin: 

San Remo, 21. Februar, Vormittags 10 Uhr 
30 Min. Das Befinden des Kronprinzen am 
geſtrigen Tage war viel beſſer, ſowohl bezüglich 
des Kuſtens und des Auswurfs, als auch des 
Appetits. Auch Nachts waren weniger Kuſten⸗ 
anfälle. Der Kronprinz verbrachte in der letzten 
Woche den größten Theil des Tages außerhalb 
des Bettes. 

Aus Gan Remo von heute Vormittag meldet 
„W. T. B.“: Der Kronprinz hatte eine beſſere 
Nacht, Fuſten und Auswurf haben weſentlich 
nachgelaſſen. Der Kronprinz wurde vielfach am 
Fenſter geſehen. 

Dem „B. T.“ wird aus San Remo von Mon- 
tag, d. 20. d., 11 Uhr 45 Min. Nachts, gemeldet: 
Nach der heute Nachmittag vorgenommenen Be- 
ſichtigung des Kehlkopfes traten alle Aerzte zu 
einer Berathung zuſammen, in welcher ein voll- 
ſtändiges Einvernehmen über die weitere Behand- 
lung des Krankheitsfalles erzielt wurde. Nach der 
ſchlecht verbrachten Nacht vom Sonntag auf Mon- 
tag hatte der Kronprinz einen verhältnißmäßig 
befriedigenden Tag; von Fieber war keine Spur 
vorhanden. Der Auswurf war geringer gewor- 
den, auch der Kuſten ließ nach. Gegen Abend 
insbeſondere fühlte ſich der Kronprinz wohler 
als während der letzten Tage. Mackenzie ſprach 
ſich mir gegenüber ſoeben günfliger aus; er hegt 
heute wieder die Koffnung, daß der hohe Patient 
während der nächſten Tage eine Erleichterung 
fühlen werde. Nalürlich wird der Kronprinz aufs 
äußzerſte geſchont. So kam es, daß der Prinz 
von Wales, welcher heute hier ankam und ſich 


alsbald in die Villa Zirio begab, den Patienten 


nicht ſprechen durfte. Er wird den Kronprinzen 
wahrſcheinlich morgen ſehen und dann wieder 
abreiſen. 

Der „National-Zeitung“ wird aus San Nemo 
vom 21. Februar, 12 Uhr 5 Min. Mittags, tele⸗ 


graphirt: Der Schlaf des Kronprinzen war in der 


letzten Nacht beſſer, obwohl einige Unterbrechungen 
ſtattfanden. Heute ſtand der Kronprinz wieder 
auf. Der geſtrige Tag war, wie bereits hervor- 
gehoben wurde, der beſte ſeit der Operation; der 
Kronprinz blieb 10 Stunden hindurch außerhalb 
Es hat nunmehr eine Unterſuchung 
des Kehlkopfes mittelſt des Kehlkopfſpiegels 
ftattgefunden, an der fämmtliche Aerzte 
theilnagmen. Der Eingang des Kehlkopfs iſt 
freier geworden, wahrſcheinlich in Folge des ge- 
ſchwürigen Zerfalls der rechtsſeitigen Geſchwulſt 
Ueber die Diagnoſe fand keine beſondere Er- 
örlerung ſtatt, da eine ſolche auf die Behandlung 
keinen Einfluß hat. Alle Meldungen, daß nicht 
paſſende Canülen angewendet worden wären. 
ſind durchaus unrichtig; vielmehr waren Canülen 
der verſchiedenſten Länge und Krümmung vor- 
handen, auch wurden dieſelben, je nach Bedürf⸗ 
niß, abwechſelnd angewendet. Der Auswurf be- 
ſtand denn auch bereits vor der Operation und 
rührt, wie beſtimmt ausgeſprochen werden muß, 
nicht von dem Reize der Canüle her. 


Berlin, 21. Februar. Die heutige Verhandlung 
des Abgeordnetenhauſes über die Gecundärbahn- 
vorlage hatte eine lange Rednerlifte, die Debatte 
war aber faſt ohne Bedeutung und nur von 
lokalem und provinziellem, nicht von ſachlichem 


und principiellem Werthe. Für jeden Landestheil, 


welcher eine Bahn erhalten ſoll, erhob ſich ein 
Abgeordneter, welcher ſeine Befriedigung darüber 
ausſprach und dem Miniſter Manbach da- 
für feinen tiefgefühlteften Dank votirte, und 
für jede vergeblich erhoffte Bahn erhob ſich 
gleichfalls ein Abgeordneter, welcher ſagte, er habe 
dieſe oder jene Linie mit Bedauern vermißt, und 
der feinem lauten Schmerz darüber Ausdruch 
gab. Ein Redner dankte ſogar ſchon für eine 
Linie, welche zum nächſten Male gefordert werden 
würde. — Abg. Rickert ſagte, ein ſolcher Ver- 
lauf einer Generaldebatte ſchädige das Anſehen 
des Parlaments. Der Miniſter fordert Geld, 


und von allen Seiten tönt ihm der 
Dank des Kauſes, und es tönen x ihm 
neue Specialwünſche entgegen. — Natürlich 


fiel man da von allen Seiten über den Redner 
her, fo die Abgg. v. Ennern, Graf Limburg 
Stirum, Gerlich, Wehr (Dt. Krone) und Biefen- 
bach. Letzterer erklärt es für die erſte Pflicht 
eines Abgeordneten, mit Mannesmuth die Wünſche 
ſeines Wahlkreiſes zu vertreten. — Abg. Metzer 
(Breslau) ſchlägt unter Heiterkeit des Hauſes vor, 
künftig eine beſondere Dankſagungsſitzung abzu⸗ 
halten. — Morgen: Eiſenbahnetat. 

Reichstag. Poſtetat. Die Forderung für das 
neue Poſtgebäude in Inſterburg wurde heute 
angenommen, auf Antrag Schraders aber die 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


1 
a 
0 


in einer Tagesrundſchau, jedenfalls dürfe heute 


Forderungen für Wurzen, Brandenburg und 
Spremberg geſtrichen. — Auf Anregung des Abg. 
Schulz-Cupitz jagt Staatsſecretär v. Stephan, bei 
80 Pfennig ländlichem Botenlohn für Telegramme 
könne die Poſtverwaltung gut auskommen. Jetzt 
ſind wir zur Ueberzeugung gelangt, daß auch 
60 Pfg. ausreichen. dieſen Botenlohn nun 
für den Abſender obligatoriſch zu machen, 
halte ich für ungerecht, da in vielen 
Fällen gerade im Intereſſe des Empfängers 
das Telegramm abgeſandt wird. Es ſcheint 
überhaupt im Publikum wenig behannt zu ſein, 
daß 80 Pfennig immer für Botenlohn eingerechnel 
ſind. Es ſcheint auch wenig bekannt zu ſein, daß 
jeder Reifende in jedem den Zug begleitenden Poſt⸗ 
wagen ein Telegramm aufgeben kann, denn es 
wird dieſe Gelegenheit nur in etwa 10000 Fällen 
einmal benutzt. Was die Packetbeförderung be- 


trifft, ſo hat der Herr Vorredner gemeint, 
daß die Gebühr von 30 Pfennig zu 
hoch ſei. 30 Pfennig find aber nur für | 


Packete über 10 Pfund zu entrichten und 
kommen den Landbriefträgern zu gute. Ob dieſe 
Gebühr von 30 Pfennig herunterzuſetzen iſt, das 
iſt eine Maſſenfrage; wenn der Verkehr größer 
wird, wird es vielleicht auch möglich ſein, eine 
geringere Gebühr zu erheben. — Abg. Woer mann 
(n.-l.) begrüßt die Berbefjerung der Poſtverbin⸗ 
dung mit England, wünſcht aber, daß ſie über 
Dover und Calais dirigirt werde. — Staats- 
ſecretär v. Stephan erklärt dagegen, daß doch 
eine Verzögerung eintreten könnte durch 
die groge Zahl von Schiffen, die ſich zu 
Zeiten im Canal anſammelten; außerdem ſei auch 
die Schiffahrt im Canal unter Umſtänden eine ſehr 
gefährliche. Bor allen Dingen aber würden wir 
uns dann gewiſſermaßen von der franzöſiſchen 
Verwaltung abhängig machen. — Auf eine An- 
frage Brömels beim Etat der indirecten Steuern 
antwortet Director Aſchenborn u. a.: Wegen des 
Petroleumfaßzolles werde der Bundesrath dem 
Reichstag demnächſt eine ablehnende Antwort 
ertheilen. Es komme darauf an, den deutſchen 
Markt von dem Einfluß des amerikaniſchen 
Pelroleumhandels zu befreien. — Eine längere 
Debatte entſteht darüber, an der ſich u. a. Miniſter 
v. Bötticher und die Abgg. Richert und 
v. Bennigſen betheiligen. — Morgen: Antrag auf 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und andere 
luriſtiſche Anträge. 


Berlin, 21. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt 


als feſtſtehend gelten, daß die Verhandlungen der 
Cabinette in Fluß kommen, mithin alle Be- 
fürchtungen hinfällig machen, weiche aus der jeit- 
herigen Unbeweglichkeit der Situation 
Urſprung ableiteten. 

Poſen, 21. Febr. Der Saatenmarkk iſt weniger 
ftark als im Vorjahr beſucht; das Angebot 
namentlich ſeitens der Händler iſt ſtark. Für den 
Provinzialgebrauch wird zwar manches gekauft, 
dos Geſchäft iſt aber ſehr ſchleppend. Guter 
Rothklee geſucht; Weißklee außerordentlich ver- 
nachläſſigt. Bezahlt wurde Rothhlee, ordinärer 
30, mittel 35, feiner 40, hochfeiner 42 Mark. 
Weißzklee ordinärer 20, mittel 25, fein 32, hoch- 
fein 40; Thimothee 28—35; Wundklee 35-45 Mk. 
Saathafer, Saatgerſte und Saaterbſen find ver- 
nachläſſigt; letztere 160 Mk. bezahlt. Seradella 
3½ bis 5 Mk. Schluß ſehr ruhig. 

Karlsruhe, 21. Febr. Die Großherzogin von 


Baden reiſt morgen aus Cannes ab und begiebt 
ſtreifen abtreten will, auf dem ein neuer Weg 
nach Heiligebrunn angelegt 


ſich nach nochmaligem kurzen Aufenthalt in San 
Remo direct nach Freiburg zu dem erkrankten 
Prinzen Ludwig. Bei dieſem iſt das Fieber un- 
verändert; die entzündliche Verdichtung beſchränkt 


ſich auf den unteren Lappen der rechten Lunge. 


Die Verdichtung iſt ſeit geſtern nicht ausgedehnt 


und zeigt an einer Stelle Symptome einer be- | 


ginnenden Löſung. 


feſtgeſtellt. Der Finanzminiſter hat dem Anſchlage 


des Referats zugeſtimmt, nach welchem der Zins⸗ 
betrag der Reichsſchulden auf 40 Millionen, der 
Reichsmilitär um 


KAntheil Baierns für das 
6% Millionen anwachſen; er hat jedoch die Koff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß die Verbrauchsabgabe 
für den Rübenzucer ſich ſteigern werde. 

Paris, 21. Gebr. Die Zeitungen befürchten, 
gelegentlich der Berathung des geheimen Fonds, 
wahrſcheinlich am Donnerftag. werde eine Miniſter⸗ 
kriſis eintreten, wenn das Cabinet die Vertrauens- 
frage ſtelle. Die Radicalen und Socialiſten in 
Saint Etienne haben beſchloſſen, Boulangers 
Candidatur für die Depatirtenkammer aufzuftellen, 
obgleich derſelbe nicht wählbar ift. 

Paris, 21. Jebr. 


ſeitens der Kammer nicht zuzulaſſen. — In der 
heutigen Berhandlung des 
conſtatirte 


verwerfliche Thätigkeit im Einfse betrieb. 

London, 21. Febr. 
Unterſtaalsſecretär der Colonien, 
Secretär des Handelsamts, 


widmen dem deutſchen Kronprinzen theilnahms- | 
„Slanbard“ jagt: Die Bulletins 
aus San Remo werden in London faſt mit der 


volle Artikel. 
gleichen Spannung wie in Berlin geleſen. 


und Befürchtungen des deutſchen Volkes mit den 


ihren 
[Aſſiſtenten Böckmann mit 630 Mk. Ruhegehalt, die 


| Anitalt, ferner die weitere Zahlung eines Pauſch⸗ 


| Das Terrain dieſes Fußſteges (7 Ar) wünſcht Kr. 


tauſch als fehr zweckmäßig aufs lebhafteſte und 


2 für die Saiſon 1837/88 ohne Debatte bewilligt. 
München, 21. Febr. Der Finanz-Kusſchuß hat 
die Matrikularquote Baierns auf 30700000 Mk. 


Iwecke der Armenpflege zu verwendender Ueberſchuß 


mit 20400 


hauſes zu Pelonken (Ref, Hr. Kadiſch), 


Der Miniſterraliz hat be- nahme 622 Mk., Ausgabe 67509 Mk., davon Gehälter 
ſchloſſen, die Reducirung des vom Miniſter des 


Innern verlangten Credits von 1600000 Ercs. | 


Prozeſſes Wilſon 
der Staatsanwalt die thatſächliche 
Käuflichkeit Wilſons. Die Handlungsweiſe erſcheine 
um fo unmoraliſcher, als er Politiker ſei und feine | 


(Officiell.) Worms iſt zum 
Lord Onslom, | 
zum Mitglied des 
Oberhauſes ernannt. — „Times“ und „Standard“ 


Eng⸗ 
land beantwortet jeden Wechſel in den Hoffnungen | 188 105 RE ee 
| 5925 Mh., zuſammen 181 263 Mk. Der ES auf 
Voranſchlag 


beſtehenden | 
1 Maſchinenſchloſſer Adolf Meyer, T. 
5 1 2 


Gefühlen der Sympathie und der Bekümmerniß. 


Danzig, 22. Februar. 


*I Stadtverordnetenſitzung am 21. Februar.] 
Vorſitzender Fr. Damme; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürger- 
meiſter Hagemann, Stadträthe Strauß, dr. 
Samter, Hinze, Kosmachk. 

Die Verhandlungen beginnen heute — wegen 
einiger für die nachfolgende Etatsberathung weſent⸗ 


licher Gehaltserhöhungs Angelegenheiten — in 


nichtöffentlicher Sitzung. In derſelben wird 
dem noch immer an den Folgen des Unglücks 
falles vom 3. Auguft v. J. (Jerabfallen eines Ge- 
ſimsſtückes vom Nathhausthurm) ſchwer leidenden 
Magiſtratsboten Henkel eine fernere Unterſtützung 
von 250 Mk., einem Lehrer eine Unterſtützung 
von 90 Mk., der dienſtunfähig gewordenen Küchen 
auffeherin Seitz im Lazareth und dem ebenfalls 
nicht penſionsberechtigten, aber nach langer Wirk- 
ſamkeit dienſtunfähig gewordenen Laternenanzünder 


Timmler eine Unterſtützung von je 20 Mk. pro 


Monat bewilligt, das Gehalt des ſeit 17 Jahren 


im Dienſte der Stadt befindlichen Baumeiſters 


Otto, zugleich in Anerkennung ſeiner umſichtigen 
und ſparſamen Leitung des Lazarethbaues von 
4500 auf 5500 Mk. erhöht, vier Beamten des 
ſtädtiſchen Leihamts mit Rückſicht auf die Länge 
ihrer Dienſtzeit Gehaliserhöhungen von reſp. 100, 
150 und 250 Mk. bewilligt. 

In die öffentliche Sitzung eintretend, nimmt 
die Verſammlung zunächſt Kenntniß von den 
Terminen der diesjährigen Oſterprüfungen in den 
ſtädtiſchen Schulen und deputirt nach dem Vor- 
ſchlage des Vorſitzenden zu jeder derſelben einige 
Stadtverordnete. Sie giebt dann den Zuſchlag zu 
folgenden Derpachtungen: 1) einer dem Stadt- 
Lazareth gehörigen Landfläche zu Ohra-Niederfeld 
auf 12 Jahre an den Eigenthümer Knoop für 
jährlich 145 Mk. (bisherige Pacht 94,50 Mk.); 
2) einer ebenfalls dem Lazareth gehörigen Land- 
fläche in Schidlitz an den Eigenthümer Peſchel 


6 Mk.); 3) eines kleinen unbebauten Platzes in 
Neufahrwaſſer auf 3 Jahre an den Eigenthümer 


Dünenparzelle bei Böglers auf 3 Jahre an den 
Eigenthümer Löwner für 6 Mk. jährlich. Ferner 
ertheilt fie ihre Zuſtimmung, daß die Benutzung 


des Radaunebaſſins bei Brabank zur Holzlagerung, 


welche der verſtorbene Zimmermeiſter Krüger 
bisher gepachtet hatte, für denſelben Preis von 
jährlich 150 Mk. auf 3 Jahre an den Maurer- 
meiſter J. R. Krüger verpachtet werde. 

Die Verſammlung erklärt ſich demnächſt damit 
einverſtanden, daß die 24 ſtädtiſchen Steuer ⸗Ein⸗ 
ſammler und Vollziehungsbeamten, welche bisher 
nur auf Kündigung angeſtellt waren, in Gemäß- 
heit einer principiellen Entſcheidung des Ober- 
Berwaltungsgerichts, welches die Beſtimmungen 
der Städteordnung über Anſtellung der nicht zu 
mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtimmten Beamten 


der Penſionirung, ſowie für die Wittwen⸗ 
und Waifen-Berfiherung zu berechnende durch- 
ſchnittliche Dienſteinkommen derſelben auf 
1500 Mk. feſtgeſtellt, ferner die Tantiemenberech⸗ 
nung für die Steuereinſammler etwas modificirt 
werde. — Die Penſionirung des ſtädtiſchen Bureau- 


Bergebung der ſtädtiſchen Buchdruckarbeiten incl. 


unentgeltliche Hergabe von Utenſilien und Arbeits- 
kräften des ſtädtiſchen Arbeits-Haufes innerhalb 
des nöthigen Bedarfs an die hieſige Guppen- 


quantums von jährlich 750 Mk. an den Criminal- 
polizei-Inſpector Richard als Erſatz für Trans- 
port- und Fuhrkoſten in criminalpolizeilichen Er- 
mittelungsſachen werden ohne Debatte genehmigt. 

Der in Langfuhr über das Kunſtgärtner Raabeſche 
Grundſtück nach Heiligebrunn führende Fußweg iſt 


| als unzweckmäßig in Folge der Jeſtſetzung des 


früheren Bebauungsplanes eingezogen worden. 


Raabe mit feinem Privatbeſitz zu vereinigen, wo⸗ 
gegen er der Stadt einen 15 Ar großen Terrain- 


werden ſoll. Der 
Referent Kr. v. Rozynski befürwortet dieſen Aus- 


die Verſammlung giebt dazu gernihre genehmigung. 

Dem Director des Danziger Stadttheaters 
Hrn. Rofs wird die bisherige Subvention für fein 
Kunſtinſtitut in Form Erlaſſes des Gaspreiſes 
bis zu einer Maximalhöhe von 7000 Mk. auch 


Demnächſt ſetzt die Derſammlung die ſchon vor- 


von Epecial⸗Etats pro 1888/89 fort, deren heute 
folgende in erſter Leſung feſtgeſtellt werden: 
1) Leihamts-Gtat (Referent Hr. Max Steffens). Der 


gebene Darlehne und 2665 Mk. andere Einnahmen; in 
Ausgabe ſchließt er ab mit 29 475 Mh., fo daß ein für 


von 8190 Mk. (1045 Mk. weniger als im Vorjahr) 
verbleibt. Unverändert angenommen. 
2) Gtat der Armen ⸗Anſtalt Pelonken (Referent Hr. 
v. Rozynski). Auch dieſer gegen das Vorjahr wenig 
ſchließt ab in Ausgabe mit 63 900 Mk., in Einnahme 
43 500 Mk. erforderlich iſt. 

3) In gleicher Weiſe erledigt wird der ebenfalls dem 
Vorjahre entſprechende Etat des Kinder⸗ und Waiſen⸗ 

incl. eines 

Communalzuſchuſſes von 14763 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe auf 36 930 Mk. abſchließend. 
4) Etat der Jeuerwehr (Ref. Hr. Vehlow). Ein- 


51402 Mh., Bekleidung 4564 Mk., Geräthe und deren 
Unterhaltung 7690 Mk. Unverändert angenommen. 

5) Etat der Wachtmannſchaft (Ref. wie vor). Ein⸗ 
nahme 16 Mk., Ausgabe 65444 Mk, davon für Ge: 
hälter 57082 Mk., Bekleidung 7610 Mk. Unverändert 
angenommen. 


6) Etat der Straßenreinigung (Ref. wie vor). Ein⸗ 


nahme 17398 Mk., davon 13390 Mk. für Bau- und 


Leichenfuhren und anderweit geſtellte Geſpanne; Aus- | 
gabe 77593 Mk, davon Gehälter 5448 k., Arbeits- | 
Pferde 
22050 Mh., Geräthe 8600. Auch hier erfolgt unver⸗ 


löhne 34560 Mk., Bekleidung 3905 Mk., 


änderte Annahme. 


7) Desgl. des Geryis-Stats (Ref. Hr. Dr. Brandt), 
abſchließend in Einnahme auf 12524, in Ausgabe auf 
18 702 k., alſo 6178 Mk. Zuſchuß erfordernd, gegen 
5615 Mik im Vorjahr. 
8) Berzinſung und Schuldentilgung (Ref. Fr. Simſon). 


Der Eilat enthält ſelbſtverſtändlich nur Ausgaben, und 


330 795 


195 Mk, 3) besgleichen der 
123 705 


Mk., 3 


Verpflichtungen beruhende 
paffirt gleichfalls ohne Debatte die erſte Leſung. 


daſelbſt auf 12 Jahre für jährlich 1 Mk. (bisher 


Baecher defelbſt Tür jäbrlih 6 DIR; 2) eines | in jeinem Teſtament in einer Bitte an feine Freunde 


auch auf dieſe zutreffend erklärt hat, lebens- 
länglich angeſtellt werden und daß das im Falle 


des Papiers auf 6 Jahre an den Mindeſtfordern⸗ 
den, Buchdruckereibeſitzer Schroth, ſowie die 


her in einer Zwiſchenpauſe begonnene Berathung 


Etat enthält in Einnahme 35 000 Mk. Zinſen für ge- | 


Biblothek. Sollte hier nicht freiwillige Leiſtung 


Ad II. Warum haben wir in Danzig keine allgemeine 
veränderte Etat wird nach dem Entwurfe feſtgeſetzt. Er 


Mk., fo daß ein Communalzuſchuß von 


| fagt fie: Erſt kommt das Brod und dann der 


| Warum thut ihr Privatleute Euch nicht einmal 


[Regel bei 80 R. Wärme den Unterricht Morgens be- 


war: 1) zur Verzinſung und Tilgung der Schuld von 
| 1850 14838 Mh., 2) desgleichen der 1873er Anleihe 
1882er Anleihe 
Zinſen für Hypothekenkapitalien 
— Dienſtmann Adolf Makowski, T. 


x [Ermwerbung des Stochthurms.] Wie bei 


| Gelegenheit des Jahresberichts über die Geſchäfte 
| der Gtabdfveroröneten-Berfammlung Kerr Ober- 
| bürgermeifter v. Winter dieſer Anfang Januar 


mittheilte, war damals die Abtretung des Stock- 
thurms und der Peinkammer von Seiten des 
Militärfiscus an die Stadtgemeinde wieder etwas 
zweifelhaft geworden, weil der Militärfiscus noch 
eine Bedingung geſtellt hatte, welche dem Magiſtrat 
nicht annehmbar erſchien. Wie wir hören, iſt nun 
auch dieſe Schwierigkeit durch das Entgegen 
kommen der Militärbehörde gehoben und ſo wird 
denn das allerdings etwas baufällige, aber archi⸗ 
tectoniſch werthvolle und bedeutſame Baudenkmal 
für den ſchon im Sommer vereinbarten Kaufpreis 
von 2200 Mk. in den Beſitz der Stadtcommune 
übergehen. i x 
ph. Dirſchau, 21. Febr. Auf Anordnung ber königl. 
Regierung wird am 1. April eine Kreiskaſſe hier er- 
richtet werden, fo daß alſo diejenigen Kreis-Inſaſſen, 
weiche Einkommenſteuer zahlen, dieſe von da ab hier 
u entrichten haben. — Der 8.36 Morg. hier fällige 
Personen verſpätete heute ca. 2 Stunden, weil bei 
der Station Linde die Strecke durch Gchneeverwehungen 
unpaſſirbar geworden war. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. Febr. Im k. Opernhauſe wird die mit Hrn. 
Anton Schott in der Titelrolle beabſichtigte Kuffüh⸗ 
rung von Wagners „Rienzi“ nicht ſtattfinden, da einige 
Rollen ganz neu beſetzt werden mußten und von den⸗ 
jenigen, denen dieſelben zuertheilt werden ſollten, wegen 
der Kürze der Zeit nicht mehr eingeübt werden konnten; 
der Künſtler wird nur noch als „Troubadour“ und 
„Lohengrin“ auftreten. Die Nachricht einiger Blätter, 
daß das Gaſtſpiel des Krn. Schott mit der ſpäteren 
Verpflichtung des Sängers für die Berliner Kofoper in 
Verbindung ſtehe, iſt eine irrige. Hr. Schott wird ſich 
keiner Bühne feſt verpflichten, ſondern auch in Zukunft 
nur als Gaſtſänger thätig fein; möglicher Weiſe verlegt 
er in der nächſten Spielzeit den Schauplatz ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Thäligkeit wieder nach Amerika. 
* Ermäßigung der Verbrennungstaxe.] Der Bank. 
Director Dr. Jeruſalem traurigen Andenkens nimmt 
nach ſeinem Tode flüchtig das Intereſſe der Börſe durch 


folgenden Scherz in Anſpruch, welcher in Börſenkreiſen 


colportirt wird. Dr. Jeruſalem hatte, jo erzählt man, 


den Wunſch ausgeſprochen, in Gotha verbrannt zu 
werden. Aus jeinem Nachlaß waren aber die often 
hierfür nicht zu beſtreiten, und einige Freunde aus 
guten Zeiten ſammelten für dieſen Zweck. Es kamen 
auch einige hundert Mark zuſammen, ungefähr die 
Hälfte des üblichen Verbrennungspreiſes. Zu mehr 
reichte es nicht. Man wandte ſich dann an die Ver- 
waltung des Berbrennungsofens in Gotha mit der An- 
frage, ob ſie es nicht „für die Kälfte“ machen könne. 
Und dieſe ging denn auch ausnahmsweiſe auf dieſes 
Erſuchen ein, weil, wie fie dieſen Ausnahmefall be- 
gründete, „der Verſtorbene ſchon einmal durchge- 
brannt jei ” 

Ein Eispafaft], welcher eine Fläche von einem Acker 
Land bedeckt und einen Hauptthurm in der Höhe von 
120 Fuß hat, iſt im Gentral-Bark in St. Paul, Minn. 
mit einem Koſtenaufwande von 50 000 Doll. errichtet 
worden. Zu dem Bau dieſes rieſigen Palaſtes ſind 
55 000 Eisblöcke im Geſammt⸗ Gewicht von 16 000 000 
Pfund verwendet worden. Abends bei elektriſcher Be- 
leuchtung ſoll das Bauwerk einen unbeſchreiblich groß- 
artigen Eindruck machen. 

Hamburg, 18. Februar. Der Amerikaner Flynu, 
weicher der Reichsbank 200 000 Nik. raubte, iſt zu acht 


Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt für die gleiche Zeit 
nebſt Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


* Aus Trieſt vom 17. Februar wird gemeldet: 
Schliemann und Virchow find heute mit dem Llond- 
dampfer nach Kegypten abgereiſt. 

Petersburg, 20. Febr. Ende voriger Woche fand, 


wie dem „Berl. T.“ gemeldet wird, bei Viborg (Sinn- 


land) ein Piſtolenduell zwiſchen einem Sohne einer der 
vornehmſten ruſſiſchen Familien und einem jüngeren 
Mitgliede der hieſigen öſterreichiſchen Botſchaft ſtatt. 
Urſache war angeblich ein Wortwechſel im Club in rein 
privater Sache. Beide Gegner fehlten. 


Schiffs-Nachrichten. 


— 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zu der Zuſchrift in der heutigen Morgen-Zeitung, 
der die Leſer der „Danz. Ztg.“ gewiß ihre voll- 
ſtändigen Sympathien entgegenbringen, möchte 
ich mir erlauben darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es noch eine andere Art, das Andenken großer 
Männer lebendig zu erhalten, giebt, nämlich, daß 
man das geiftige Rapital, das eine Stadt beſitzt, 
auch wirklich flüſſig macht und neues Kapital 


zuführt. Das erſtere dieſer in Rede ſtehenden 
Kapitale iſt die Stadtbibliothek. Warum die Eule 
der Vogel der Pallas Athene iſt, wird einem recht 


klar, wenn man Lage und Käumlichkeit der 
tadtbibliothek vergleicht mit den darin ange⸗ 


häuften Schätzen. Am Ende der Stadt, 20 Minuten 
von der Wohnung faſt jedes Gelehrten entfernt, 


ohne anſtändiges Leſezimmer, ohne Zettelkataloge 
(an denen natürlich ſchon Jahre lang gearbeitet 
wird), das iſt eine Bibliothek, das heißt eine 


irgend eines reichen Privatmannes Segen ſtiften 
können, ähnlich wie bei der Kloſeſchen Stiftung? 


Leſehalle? Antwort: Weil ein ſolches Inſtitut 
mehr Geld koſtet als es einbringt und die Stadt 
dafür anlegen kann. Die Stadt weiß ſehr wohl, 
daß Stadtbibliothek und Leſehalle ebenſo collecti⸗ 
viſtiſchen, nicht Einzelintereſſen entſprechen, wie 
Waſſerleitung und Canaliſation. Aber mit Recht 


Küchen. Und zum Kuchen haben wir kein Geld. 


zuſammen und ſorgt auch für den edlen Feiertag 
des Lebens? Es gehe nur einer voran, die 
anderen werden ſchon folgen. en 


Die Heizung in dem hieſigen Johannis“ Real- 
gumnaſium iſt fo mangelhaft, daß die Schüler in der 


ginnen, und daß die Temperatur ſich nur ſelten 
Mittags bis auf 120 erhöht. Daß derartige Wärme⸗ 
grade für das körperliche Wohl der Schüler und auch 
der Lehrer nicht gerade vortheilhaft find, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und Kränheleien unter den Schülern find 
permanent. 

Es iſt deshalb dringend geboten, hier Abhilfe zu 
ſchaffen, und es wird hoffenklich nur dieſer Anregung 
bedürfen, um eine Beſſerung in den Keizeinrichtungen 
betreſſender Schule zu erzielen. 

Ein für die Geſundheit feiner Kinder 
beſorgter Baier. 


Standesamt. 

Dom 21. Februar. 
Geburten: Arb. Johann Mielke, S. — Arb. Rudolf 
Roſinshi, T. — Bäckermeiſter Johenn Niedzkowshi, . 
— Zimmergeſ. 
Anton Rabomski, T. — Arb. Oito Wunderlich. T. — 
T. — Zimmergeſ. 


Johann Kunikowski, T. — Zuſchneider Ernſt Lipfert, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 5 

Aufgebote: Arbeiter Anton Adam Gimanski und 
Anna Rofalie Bernatzki. — Tiſchlergeſ. Carl Guftav 
Künſtler und Anna Maria Steppke. — Arbeiter Carl 
Naehring und Anna Kinzmann. — Maſchinenſchloſſer 
Paul Carl Robert Falk und Wilhelmine Augufte 
Bahlau. — Fabrikarbeiter Friedrich Theodor Weinert 
1555 1 Friederine Keſſe, genannt Käuſermann, in 

erlin. 

Heirathen: Neſtaurateur Carl Auguft Streng und 
Emma Maria Wilhelmine Henriette Kelſch. — Arbtr. 
Friedrich Wilhelm Kapitzki und Amalie Louiſe Lemberg. 

Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſ. Johann Thimm, 
12 W. — Tiſchler Rudolf Schütz, 74 J. — Arbeiter 
Wilhelm Fortenbacher, 72 J. T. d. Schloſſergeſ. 
Victor Bonnetain, 10 M. — T. d. Fabrikarbeiters 
Oscar Leppack, 7 J. — Frau Johanna Florentine Kiehl, 
geb. Rint, 62 J. — ©. d. Arbeiters Paul Sand, 1 J. 
— Wittwe Valentine Hermann, geb. Tothi, 64 J. — 
T. d. Zimmergeſ. Anton Radomski, 10 J. — T. d. 
Schuhmachergeſ. Joſef Nowakowski, 2 J. — Unehel.: 18. 
c Re RE ES 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 21. Februar. 
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Frankfurt a. M., 21. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 211, Framoſen 173½, Lombarden 60%, 
ungar. 4% Goldrente 77,30, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: beſſer. 

Wien, 21. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactten 
268,20, Franzoſen 215,25, Lombarden 76,75, Galiiier 
191,50, ungar. 4% Goldrente 96,40. Tendenz: ruhig. 

Paris, 21. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,35, 3% Rente 81,95, ungar. 4% Goldrente 77 
Franzoſen 431,25, Lombarden 170,00, Türken 14,05, 
Kegypter 379. Tendenz: behauptet. — Rohzucker 88 v loco 
36 50, weißer Zucker per laufenden Monat 40.00, per 
Mär: 40,25, per März-Juni 44,60, — Tendenz: matt. 

London, 21. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1021, preuß. 4% Conſols 10542, 5% Ruſſen von 1871 
91, 5 Ruſſen von 1873 92¼, Türken 138, ungar. 
4% Goldrente 76¼, Aeanpter 7 ÿ;, Blahbiscont 1% *. 
Tendenz: matt. Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenroh⸗ 
zucker 14%. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. Februar. Mechſel auf London 3 N. 
119,00. 2. Orient⸗Anleihe 97½, 3. Orient-Anleihe Med 


Newnork, 20. Februar, (Schlußcourſe.) Wechſei auf 
Berlin KT Wechſel auf London 4,8 zn Cable Trans- 
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open. 

In den letzten acht Tagen waren 
jedoch konnten tro leb- 
da einestheils 


Exporteuren ‚B ; € 

chen 35— 10 AL für mittelfränkiſche Waare, a bis 

55 all fur Halle tape und 8 A a würltermberger 
i er 


opfen. 
gelbe ſich vornehmlich auf beſſere Hopfen, 
peine 58 5 l, t 1 36-32 A oe 2 Al 
* A, mitte = 72 0 7 1 
Gebirgshopfen in guter Qualität und Farbe 60--66 86 


bis 65 M, würtemberger 8570 , Elſäſſer 30—60 
Poſener 10—80 A, G 

Stadt 175 
Rebenlage 75-120 U 


Walle. ’ x 
Sonden. 20. Fehr, Wollauekion. Preiſe unverändert, 
für feine Wolle mähige Nachfrage. 


Fremde. ; 
Klette, Alkliyel, Menerhof, 
v. d. Often, Werner u. Bayer g. Berlin u. Lammi a. 


u. Heallen a. Neweaſtle, 
Echwieger a. Schneeberg, 
Günther a. Berlin, Blankenſtein a. l u, Maling 
icker g. Br. — 

\ „ Graf v. Keyſerlingk a. Neuſtadt, Ritter⸗ 

188 u. pen 2, Bern, Bien 9e . Beit 
a. Berlin, Agent. Frl. M. Hanſen a.. . 
lauft Hammerſchmidt a. Cöln, Fabrikbeſ. Kiefer a. 


— . 


Heute, 2 5 
otel drei Mohren. Kirſchſtein u, Cöwenſtein a. 
Breslau, Gordua, Leopold u Kimmelspach a. Berlin, 
Wazielewski a. Wittenberg, Wellner a. Riga u. Karting 
n. Gemahlin a, Bilowsken, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacieure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Liſerariſche; 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine Then und 

ſbrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für beit Inſeratentheil 


zaun, ſämmtlich in Banz l 2 en 
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2 2 4 0 
G. Henneberg in Zürich, 
Geidenfabrik-Denot (K. u. A. Hoflieferand i 
Für Private northeilhafte Bezugsquelle von 3 
Seidenſtoffenſeden Genres in ſchwarz, wei | 
und er: Muster umgehend. Doppelt 
Jriefvorte. 0 5 
. Durchſchnittl Lager ca. 8000 Stück. 5 
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Maggis Boutllon-Getracte find mit den höchſten Kus⸗ 
zeichnungen prämiirt. 


Löln a. / Nh . 
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it inniger Belrübniß mache re 
ich hiermit allen theilnehmen. 
den Freunden die Anzeige, daß 
meine liebe Schweſter Minna 

ſtern Abend nach lä 
eiden eniſchlafen iſt. 
Danzig, d. 21. Februar 1888. 
kaura Olsiewski. 


Concursverfahren. 

Ueber das Bermögen bes Kauf- 
manns Jacob Janzen hier, Breit- 
gaſſ: 89 ft am 20. Februar 1888, 

"t 98 12% Uhr, der Concurs 0 


General-Verſammlung 

Armen⸗Anterſtützungs⸗Hereins zn Dan; 

Donnerſtag, den 23. Februar 1888, 
Abends 5 Uhr, 


im oberen Saale der Neſſouree „Concordia“, am Pangen⸗ 


im Werthe von 


50 00 Mark 
e Gd Mark 
n Mark 


1110 10 ond neh, U 1590 10 
‚io, mehr. & , 
2000 u. 1000 u. 


ig Trauben 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Ertheilung der von den Reviſoren der Rechnung v 
beantragten Decharge 
Wahl der Reviſoren für die Rechnung 


© nc ırs-B:rwalter Kaufmann 8 
4. Wahl des Vorſtandes und der Comite 
Jahr 1888. 


Riha:d Schirmacher von hier, 
EN: A il Anseigefrift 
ener Arreſt mit finzeigefri 
bis zum 19. März 1888 
Anmeldefriſt bis 
Erſte Gläubiger ⸗Verſammlun 
3 2 Vormittags 11½ 


Prüfungstermin am 
1888, 1 nas LInUhT, 


Grjegorjemski, 

Gerichtsſchreiber des g 

Amtsgerichts XI. 
Bekanntmachung. 

n unfer 97 


Letzte H.orterie der Stadt 


Baden-Baden. 


Ziehung unwiderruflich 
am 27. Februar 


Wir erſuchen die Mitglieder unſeres 3 ee Be- 


Kölner Dombau- 6 
Hauptgewinne 75,000, 30,0 


18,000 JA. u. s. w. 
iehung am 23, 24. un 


„ Soweit der Vorrath reicht, noch bis 5 
heute Abend zu haben. 


r Porto und Gewinnliſte find h. Bertlins, Gerbereusse 2. 


Berficherungen 


25 Pf. beisufügen. Auch find di 


sale 15 haben 
heod. erkling, Carl Klar. (6934 


präm. 


Nieſen 


ne junge Dame mit Bu 


Billigſte Bezugsquelle 


für garantirt reine, unverfälschte Weine jeder Art. 
Keine Reiſeſpeſen, kein Lager, direct von den 
Producenten, 


vertraut, ſucht unter beſch 
Anlprüchen Stellung als Kaſſtrerin 
oder Buchhalterin. Off 
18 poſtlagernd Graudenz erbeten. 


ben moſaiſchen Glaubens 


€ ute Benfion. Adr. u. 7865 
in d. Exped. d. Danı. Ztg. erbeten. 


durch combinirte Ordres au 
zu en- gros-Preiſen: 


Champagner, 


in kleinſten Quantitäten 


garantirt pur vin de 


ampagne 
verzollt franco Grenze. 
. Rheinweine, 


gegen Waſſerleitungs Schäden und Injtand-| rin Kegenten-Gect, 


hein-, Hardt- u. Moſelweine 


Aeberraſcht ift Zeder 


durch die Leistungen der mo- 
dernen photographischen Repro- 
ductions verfahren. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Ber- 
iner Museums, Gallerie mo- 
derner Meister in vorzüglichem 
Photographiedruck 
wir in Cabinetformat (16/24 ctm.) 


ſchaft Richter u. Kohbiter 
u Danzig und als deren Inhaber 
ie Kaufleute Oscar Herrmann 
Nichter und Albert 
Kohbiter zu Danzig mit dem 
Bemerken eingetragen, daß 
Geſellſchaft am 


haltung der Waſſerleitungs-Anlagen 


übernimmt zu billigen und feſten Prämien die 


Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft 


1. Januar 1888 
77 


0 
anzig, den 17. Februar 1388. 
Königl. amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend benannten Per. 


onen: 

1. Der Wehrmann Johann Kin. 
clewski, geb, am 31. Auguſt 

5 in Wentfie, zuletzt auf- 
haltſam in Falkenhorſt, 5 

2. der Reſerviſt Rartin Rolewski 

November 1860 in 

olondowo, zuletzt aufhaltſam 


Bewilligungen hupothekariſcher eben 


durch die A 
Beutfihe Aupolhenbank in Meiningen! 


Die Haupt⸗Agentur Danzig. 


400 Nrs. religiöse, Genre-, Venus- 


6 Probebilder mit Katalog 
versenden wir 

dung von I Mi 
überallhin franco. 
Kunsthandlung H. Toussaint 


Unter den Linden i. 5 


Langgaſſe Nr. 45, Ecke des Langenmarkts. 


et-fabrik u. Atelier für orthopͤdiſche Corſetz | 


von Kctiengeſellſchaften, Do- 
mänenverwaltungen, ſowie 


Anfertigung von Corſ 


in Fl. u. Gebinden v. 20 


60. 
Petershagen 29 
an der Promenade 


Täglich bereitet auf friſch wachſenden 


Zu Oſtern finden junge Mäd 
welche die hie 
Schule beſuchen, oder im Ha 
unterrichtet werden ſollen, 
uns liebevolle Aufnahme 


Jules Keen & Co. 


Oberingelh. Burgunder Gebr. Bonné, Oberingelheim a. Rh. 
Sröbus & SO 


Fr. Schlichting, 
Lübeck. 


illiger Benjlonspreis, 
geſunde gu; Ichöner 5 


rerin und Schweſ 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung, wenn möglich 
mit eigener Thüre, beſtehend a 
Stube und Cabinet oder auch zw 
( Küche und Boden 
in der Nähe der Hundega 
1. April zu miethen geſucht. 
Angabe des Preiſes werden 
unter Nr. 6163 in der Exp. d. Zig. 


Danzig, Langenmarkt U. 
Naar ai Talvator 


Pilzen f. Magenkranke, Bleich⸗ 


üchtige, Reconvalescenten in Fl. a 20 U 


Die Malz-Extraci-Präparate | 


Malz-Extract und 


von L. H. Pietsch u. Co. 
in Breslau. Engros a 
Flasche A 1,00, 1.75 und 
2.50. Caramellen nur 
in Beuteln (niemals lose) 
a 30 u. 50 Pf. Nur echt, 
wenn auf jeder Flasche 
und jedem Beutel diese 
Schutzmarke steht. 


„ Auf Wunſch 1. Haus geſchickt. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


iu miethen geſucht, d 


Huste Nieln 


[Rreitgaſſe 59 iſt die herrſchaftl. 
. Saaletage mit 2—3 3i 
Küche u. ſep. Waſchküche zu verm. 


Bezogen haben von uns in Danzig die Elephanten- & 
Anotheke indidie Altstadi-Anotheker e 
Neumann, Carl Paetzold; in Carthaus Apotheker Ed. E 
Tacht; in Dirschau Apotheker i i 


Apothek 


Speicherunterraum 


mit kleinem heisbaren Comtoir 


H. Magierski; in Elbing April cr. ab iu ver⸗ 


er Ad. Kellner Nachf.; in Tiegenhof J. Freyer. 


Dankschreiben; Seit einiger Zeit litt ich schrecklich 


ä an Husten und Heiserkeit, so dass ich mehrere Tage arbeits- 
unfähig war, nach Verbrauch von 3 Flaschen Ihres Malz- | 


u Extracts Schutzmarke 
| ständig curirt, wofür ich I 


askirungen zur Ausgleichung und 

chirung hoher Schultern u Hüften, 5 

N ſowie jeder Unförmlichheit ohne 

und bedingt eleganten Polſterung, in hö 
Sitz jedes Kleides. 


-Gättel 


wie alle Ausrüftungs - Gegenitände nach Vorſchrift, empfehle in 


gor ſet Blaſtik 


27. Juni 1861 in £ 
letzt aufhaltiam in Lonsk 
werden beſchuldigt, 
zu Nr. 1 als beurlaubter Wehr⸗ 


ju Nr. 2 als beurlaubter Reſerviſt 
ohne Erlaubniß ausgewanderte 


Nr. 3-7 als Erſatzreſerviſt 
erſter Klaſſe ausgewandert zu 
ſein ohne von der beporſtehend en 
Auswanderung der Militärbehörde 
Anzeige erſtattet zu haben. 
gegen 8 360 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anord- 
nung des Königlichen Amtsgerichts 


den 26. Juni 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

por das Königliche Schöffengrricht 

in Schwei zur Hauptverhandlung 


d 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der 
nach 8 472 der Straſprozeß⸗Ord⸗ 
f Königlichen Land- 
wehr-Bezirks-Commando zu Pr. 
Stargard ausgeſtellten Erklärun- 
gen perurtheilt werden. C. 13/88 
Schwet, den 11. Februar 1 


ſter Vollendung 


Annoncen-Expedition, 
Vertreten in Danzi 


Hühneraugen, 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden ſolider Waare zu billigen 
werden von mir ſchmerilos ent- 
us, gepr. conceſſ. 
erateur,, Zobias- 
Hoſpital auf dem 
aus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


Preisliſte und Muſterſendung gerne zu Dienſten. 


Th. Burgmann, Fabrik für Saktlerwaaren, 


Danzig, Gerbergaſſe 8, Ecke der Hunde 


1 A. Eppner u. Co., 8 
Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 
= Hofuhrmacher Gr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


und Gr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen g 
empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedenerfürt, 
nsbejondere von 55 


Taſchenuhren 5 
4 von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 
Ffür die Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der 
Fabrikmarke der Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 
Klleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz 
preuſien halten die Herren 


J. Nordt und Sohn, 


t zu verhüten reſp. 
zu befeitigen vermögen, Apotheker 
Bebold’s Cinchong-Tabletten 

e I a 
achtel zu in den 
tneken erhättlich. (4735 


Beztätaichreiber des Königl 


Reſtauratious⸗VJerpachtnng. 


Die Reſtauration auf dem Bahn⸗ 


kaufen. 
Nicht zu löſende Verpflichtungen 
lan die Zuckerfabrik Marienburg. 


Bremen, 11. Febr. 1 


1 Feine 

gut reine, 

Natun- % 
2 


Hauptgeschäft 
BERLIN 


2 * 
gegyp®? 
Central-Geſchaft Danzi 


= Oswald Nier 
2 
* 


Langgaſſe 24 und Hundegaſſe 


Zum 1. October wird in der 
Nähe des Holzmarktes, Breitgaſſe, 
Altſtädt. Graben 


eine Wohnung 
miethen geſucht, beſtehend aus 


Huste-Nicht“ war ich voll- 
hnen herzlich danke. i 
Bruno von Enkensky. 


Ein Hühnerhund 


= bdeutic-engl. Race, 5 
aumgartſchegaſſe Au, 


26000 Mark 


Speiſe-Kammer, 

2 De um ne \ 455 
ef. Offerten mit Preisan 

43 in der Eroedliion 

dieſer Zeitung erbeten. 


Langenmarkt Nr. 9 


icheren Hypothen geſucht. iſt die weite Etage, 
Adreſſen unter 7815 in der Exp. 6 3 
dieſer Zeitung erbeten, 


Fur ein Berjiherungs- Bureau 

wird zum ſofortigen Antritt ei 

junger Mann geſuchtſ i 

0 e d Sfet 

0 n eſitht — —ͤ—ͤ—ñẽ — 
d 3. erbet.| Das Laden -Lokal 


Langenmarkt Nr. 1 


N 


u. die dritte Etage, beſtehend aus 
Küche pp., einzeln oder 


er 1 zu ver- 
chtigung 11— 1 Uhr 
res bei Eduard 0 5 


Ein erfahrener, zuverläſſiger 


iefmark. kauft, taufcht u. verk. 
ener, Alenderg, 1000 


Sl Gontinentales ca. 209 Sorten 60.2. 


Hotel-Verkauf. 


gehören, beabſichtige ich unter 
agünſtigen Bedingungen zu ver- 
Grund des Verkaufs: 


5 Sur Uehernapme ind 21000. bis 


fe Carthaus nebit Wohnräumen 


|Augen-Essenz] 


000 M erforderlich. 


“Elbing, im Februar 1898 
780 Nud. Nicgel. 


Ein nachweislich 


C 

weit verpachtet werden. Uhren-Handlung in 
Bewerbern werden die Bertrags- 3 5 

bedingungen gegen portofreie Ein- 
ndung von 0,75 A, an unjeren 
Mreau-Boriteher frei zugeſandt. 
ungen können auch in 
eſchäftsgebäude einge- 


liwebergaſſe Nr. 24. 
f Atärkung und Erhaltung zu = 
der Sehkraft. 


verſendet Anmeifung zur Rettung von Zrunk- 
ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollſtän 


chönhauſer Allee 36. 


unentgeltlich 
beſeitigen, M. Falkenberg, Berlin, ; 
hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


eit ca. 50 Jahren hergestellt vom 0 


rentables Geſchäft, 


[Confumartikel, billig zu verkaufen. 


Offerten an Rudolf 


Elbing. 


Angebote find bis zum 19. März 
er. Bormittags i2lihreinzureiden, 
u welcher Zeit fie in Gegenwart 

y .erihienenen Bieter 
werden geöffnet werden. 

Die Bewerber ſind an ihr An- 


in Flaschen à 3, 2 und 1 Mark in 
Original- Verpackung mit Namens- 
232 ͤ ͤ a U Amen 
und Gebrauehs anweisung 
a durch die Apotheke zu Aken a. E., 
Ki sowie auch ächt zu haben In: S 


FERD. FABER, Duisburg a. Rh. 


Spediteur, Transport - Unternehmer, Rheder. f 


renede Dampskibs-Selskab“ 


Geihäfts-Berkauf. 


iſt ſofort zu vermiethen. 


Georg Lorwein, 


j 5 5 
Otto Lau jun. u. Co., Langenmarkt 3 
i 


Für einen 18. jährigen jungen 
Mann wird eine 


Wirthichafts-Eleven- 


ne Penſionsvergütigung 


fferten unter Nr. 7805 
in der Exped. d. Itg. erbeten. 


Einen jungen tüchtig. 


nit die 3. Etage 
v. 1. April ab zu vermiethen. 
Zu beſehen nur 11—1 


Näheres im Laden oder 1. 
RR Nähere (5036 


e 69 iu e ee 
niſſen ſucht für ſein immer, Emree⸗ 
Materialmaaren - Geihäft nd zum Geſchäft, Com. 
Deitillation von ſofort —— 5 «1868 


17 Ein zuverläſſiger Kotel⸗ 


Spar- und 
Wirthſchftsverein 


uſenden an Hotel 


In Berlin, beiter Geſchäftsge⸗ 
end, iſt Todesfalls halber eine ſ. 
0 Jahren beſtehende e 


tahlwaaren- und 


ſchafts⸗Artikel⸗Handlung unk. 
litigen Beding. zu verkaufen. 


bot bis zum J. April cr. gebunden. 
ugleich mit dem letzteren haben 


ihrer früheren Verhältniſſe ſowie 
u und polizeiliche 
Führungsatteſte einzureichen. 
Danzig, dem 16. Februar 1888. 
Eiſenbahn⸗Betriebs-amt. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung von heute 
enoſſenſchaftsregiſter zu No. 3 


Vertreter der „Eo 


Billigste Durchfrachten ab Duisburg und sämmt- 
älischen Stationen via 
äfen der Nord-: und Ostsee. 
Ausnahmefrachten für Eisen und sgnstige schwere 
Güter. Uebernahme von 1 15 
Segler und Dampfer nach und von gllen Ostsee-Häfen 
via Antwerpen, Rotterdam und Dordrecht 

Lagerhäuser für Getreide, Mehl etc, mi 
torenbetrieb. Lagerkeller für Mineral- und andere 
Grosse Lagerplätze für Holz etc. 
Dampfkrahnen. Regelmäss. Schleppschifffahrten 
en (erstelassigen eisernen Schleppkähnen) 
urg-Antwerpen, Duisburg-Rott 
aam-Amsterdam und vice-versa. 1 


Danzig in den Apotheken 
A u. grösseren Drogenhand- 
5 (7330 


lichen rheinisch-wes 


Auskunft Schleuſengaſſe Nr. 
Antwerpen nach allen 913 Zr. 


Huften m 
‚Als unübertroffenes Genuß⸗ 
mittel werden au 
täten die Dr. Bock ſchen Zwiebel⸗ 


Massen- Transporten 


55 Ei 
ſſwogleich oder ſpäter zu pachten ge- 
fud 1. Gefl. Offerten, ausführliche 
Pachtzins er- 


chwediſcher Gaathafer und 
kleine Gerſte zur f 
käuflich in Rein. B \ 
zig, Ankerſchmiede⸗ 

(1245 


toben im 


Unter dem N: ©. K. H. des Prinz-Regenten Beschreibungen und 


Kraft- und Arbeitsmaſchinen⸗-Kusſtellung 


für das Deutſche Reich 


5 in München 1888. 

Alle jene Herren Fabrikanten, 1 
ſtellungs-Programm noch nicht direct iugeſandt erhiel 
hiemit darauf aufmerkſam, daß es ſich 
toren bis zu ca, 3 Pferdekräſten handelt und daß bl 
tsmaſchinen und Werkzeuge ins Auge gefaßt find, welche 
für den Handwerksbetrieb hervorragend verw 
Bureau: München, Pfiſt 

Ablieferungsfriſt: 


der Beſitzer Klexander Ornaßz 
aus Liſſewo zum D 
Tiſchlermeiſter Alexander Ra- 
Liſſewo zum Con- 
troleur und der Beſitzer Luccas 
Arbanski aus Liſſewo 
gewählt worden iſt. 2 
: &ulra, den 16. Februar 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter ſind 


Militär-Album 
„Das deutſche Heer“ 


durch 356 farbige Daritellungeniverfenden franco ein 10 Pfund⸗ 
Packet feine Toiletteſeife in ge- 
preßten Stücken, ſchi 


Gutes Fuhrwerk 


zu allen Zügen zu haben in Mal- 
deuten Oſtpr., Bahnhof, durch 


weiche bis zur Stunde das Aus- 899 5 
ten, machen unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſtellung von ſofort zu vermiekhen. Lagerüber⸗ 
os nahme nur ſehr klein aher Courant. 


Freiwalde per Maldeuten Oſtpr. 


Anmeidefriſt: 1. 
1. Auguft bis 15. October. 


! Nützlicher Fortſchritt in der Behand- 
lung des Schuhwerks!! 


Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen zu 
ihüßen, ſieis weiches, dauerhaftes Schuh- und Lederwerß 
halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er- 
paren — rerwende man das bereits überall rühmlichſt bekannte 
ganz geruchloſe Feinste Vaselin- und Malta-Lederfett, Deutsches 
Th. Voigt, Dampf-Vaselin-Fabrik, 
burg, — achte aber wegen Verfälſchung 
und Firma, forder ſtets das echte 
weile jedes andere zurück. 8 

Berkauisttellen in Danzig: Carl Paetzold, Hunde 
F. Borski, Sohlenmarkt 12, Alb. Hanel, Weidengaſſe 44, 
Bradtke, Hetterhagergaſſe, Alb. Haub, 
bude: R. Schwandt; in Steufahrwalier: Car 


ann: 
1. Juli. Dauer: 
(7403 


alber günſtig zum 
Aeberne hte würden ca. 152000 


Fur & M 
Alte und junge Soldatenfreunde 


aben ihre Freude an dieſem 5 en-, Beilchen⸗ 

ſbum, Das Mitär-Alb Mandel-, Roien-, Beildhen- und 
beziehen in 5 Heſten 5 
oder in elegantem Ginband für 


um i zu Blycerin-Seiſe. All 
0 f. tungen ſehr zu empfehlen. 

5 1 Th. Coellen u. Coe, Crefeld, 
5 Ein Probeheft ver- Seifen- und Barfümerie-Fabrik 
ſenken wir gegen Einſendung — . 


enau auf obige Etiquette 
oigt'sche Lederfett und a 5 

(7386 bertrauensvol unſere reichen Heiratsvy⸗ 
5 = 3 & ide 
überallhin franco. 
Kunſthandlung 8. 


Toufſaint und u. ruh. Geilteskranke find. Aufn. 
Berlin NW., Unter d 


gawosken p. Königsbe 


des Lehrſtandes zu Danzig. 
| es E. G 


Geueralverſammlung 
Sonnabend d. 25, Fab. er. 


„Herren“, 


0 made a hen Herten 5 
öheren Kreiſen zu verkehren 
Eu und gewillt ſind, ſich einen durch⸗ 


Die Reſtauration eines gr. 
Garten Etabliſſements mit 


Sommertheater in einer Pro- 
vinzialſtadt, mit electr. Beleuch- 
tung u. vollſt. Inventar aus- 


aus reellen lucrativen Neben- 
erwerb zu verſchaffen, werden 
beten, behufs näherer Corre-⸗ 
Ihre w. Adreſſe unter 
r. 7785 in der Exped. d. 319. 


Tagesordnung: N 
Geichäftsberiht pro 4. 


geſtattet (Umſatz ca. 40,000 ) 
iſt vom 1. April cr. ab zu ver- 
pachten. Offerten an Haaſen⸗ 
ſtein u. ‚Bosler, Johannis- 


gaſſe 36, sub A. 


5 


887. 15 
hi. eines Kusſchuß⸗ RS 


Der Ausſchuß. 


10 hier. 


ne gangbare Gaſtwirthſchaft 
oder Reſtauration wird von 


pollo-Gaal 


bitte unter B. 10 poſtlagernd 
Marienwerder. (1822 


In einer belebten Kreisſtadt 


Ditpreußens iſt ein eingeführtes 


„Hotel du Nord“. 


Einreicc en 
Mär: ſuche eine tüchtige 
Aae eee Heute 7½ Uhr Abends: 


ginderin und Verkäuferin. 


> 
a 
5 
\ 
4 
3 


Manufactur-Geſchäft 


. l andelsgärtner in 
A. Poelchen, 9 1883 


eine flotte Verkäuferin 


Offerten unter Nr. 7665 beförd. 
die Exped. d. Itg. 
Ein kleines Colonialwaaren⸗ 

Geſchäft, an einem hieſigen 
Markte gelegen, ſteht Umſtände 


Hotelküche, feine bei Conſtantin Ziemſſen. 


d. ſchneidern könn. 
angeh. Stubenm d. plätten könn, 
A. Weinacht. Brodbänkeng. l.] mühle (Firma Better Patzig u. Co.) 
5 ne e Herr Joh. 
in einen Ga 

ch war, w. Oscar Unrau 10 bd Bakobit, 10 


ſchenkten: Die Danziger Del- 


Verkauf. Za] Ee'muſſkaliſche Lehrerin, 


England und Frankrei 


M. erf. ſein. E. Schulz, Fleiſcherg. 5. 
t hagoni Flügel iſt 
n guter mahagon 17819 


i 
& zu verkaufen 


Gr. Wollwebergaſſe No. 9. JI. 


Amor! 


ent als Lehrerin od. vb, 
Auch wäre dieſelbe Gühne 
nichtabgeneigt, eine Familienſchule 
zu übernehmen od. iu gründen, 


Elbing, Alter Mar 


geb. 15 M. mit . 8. 
Wirthſch. u. Handarb. erf. 
mit der Erzieh. gr. u. kl. Kinder 


r und Ernit 1 Gentner Reis, 
iner Graupe u. Blaumen, 


ehr erwünſcht wäre mir d. Be- 
kanniſchaft d. Dame, welcher ich 
am 13. Auguit v. J. (6 
Jengn., Nachm.) in Zoppot u am 18. d. M 
r.) begegnet bin. 
Gefl. Angabe der Adreſſe poilla- 


Sie kommen in die 
angenehme Lage, ſich 
ort reich glück⸗ 
lich und paſſene 
verheirgten zu kön⸗ 


„in Damig (. 


nen. Verlangen Sir 


den Deutſch 


5 A vs 0 0 
Paneaarten 6; in Note- . 61 egiſtrirt, aͤtnommirte erſt 


Fierke, Olivaerſtr. 5. und größte Juſtitation der Welt!) 


n. in Stell. gernd beim hieſigen Poſtamt K 
1 Gefl. Off. Unter R. 62 erbeten 


— r NTELTT TER TETERTTETERG 


1 i l. 0 
„ . 3. 1. April. paſſ. 
erb. unter 7826 an d. Exp. d. Bl. 


ne jaub. Pläterin w. 
zu werd. Kl. Mühleng. 


ih. Druck und Verlag 
III. Ison K. 1B. Nafemann in Data, 


